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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne a. 


Freitag den 25. Februar 


1842. 


Schle 42 f 
Heute wird Nr. 16 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Ch 


che Chronik. 


ronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Dürfen Schleſiens Wollproduzenten vor der 


Zukunft bangen? 2) Bericht über die Breslauer Sparkaſſe für das Jahr 1841. 3) Korreſpondenz aus Breslau, Hirſchberg. 4) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 

Vom 2. März ab bis zum 1. Ofterfeiertage d. J., 
beide Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentliche Tanz⸗ 
luſtbarkeiten unterſagt. 

Breslau, den 21. Februar 1842. 
Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
( ccc. 


Inland. 

Berlin, 22. Febr. Se. Majeſtät des König ha⸗ 

ben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Regierungs⸗ 
von Holzbrink zum Landrath des Kreiſes Al⸗ 
tena, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, zu ernennen. 

Abgereiſt. Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph 
zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, nach Breslau. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
Söſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 
Rthlr. auf Nr. 81,511; 1 Gewinn von 1000 Rehlr. 
auf Nr. 81,370; 1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 
33,056; 1 Gewinn von 200 Nthlr. auf Nr. 77,048; 
3 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 11,366, 60,853, 
und 85,650. 

* Berlin, 22. Febr. (Privatm.) Auf dem Kö⸗ 
niglichen Schloſſe iſt jetzt ein emſiges Treiben, da mor⸗ 
gen im dortigen Ritterſaale die Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Marie mit dem Kronprinzen von Baiern feierlichſt 
vollzogen werden ſoll. Nach dieſem feſtlichen Akt findet 
daſelbſt große Tafel ſtatt, wozu bereits ſehr viele hohe 

erſonen Einladungen erhalten haben. Den 24. iſt bei 
150 hohen Neuverlobten große Gratulationscour. Näch⸗ 
kehr nnabend giebt auch der König, ſeit feiner Rück⸗ 
Oft aus England, wieder die erſte Soirée, der nun vor 
rn noch mehrere folgen werden. — Geſtern Mittag 
zier en außer den hier anweſenden fremden hohen Offi⸗ 
d en auch die hier weilenden ſchleſiſchen Standesherren, 
er Herzog von Ratibor und Fürſt v. Corvey, 

Graf v. Brandenburg und Graf Henckel v. 
8 onnersmark zur Königl. Tafel gezogen. — Den 

„März wollen hier die Mitglieder der niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft nochmals eine Ge: 
neralverſammiung halten, um ſich mit der frühern fehle: 
ſſſchen Eiſenbahn⸗Societät zu verſtändigen, da zu der letz⸗ 
teren größtentheils reiche Bankiers und Geſchäͤftsmanner 
gehören, welche ein großartiges Unternehmen ſehr fördern 
können. — Heute Abend ſteht F. Liszt eine neue Ehre 


bevor indem die Mutterloge zu den 3 Weltkugeln dem 


des Pen den dritten Grad verleihen wird, welche Weihe 
d "5 von Preußen durch feine hohe Gegenwart wie: 
er berberrüchen dürfte. — Das von der Sän⸗ 
— Pr Löwe hier zurückgelaſſene Ameublement iſt 
1 eſen Tagen verkauft worden, da dieſelbe ſich nim⸗ 

er wieder bei der hiefigen Bühne engagiren laſſen will. 


ie ſoll nun in Turin ein ae 
gegangen fein. dauerndes Engageme 


Magdeburg, 6. Februar. Das Frankfurter 
Journal vom Aten enthält folgenden Am 1 
er den Juden in Preußen angeblich einzu⸗ 

n Korporationsrechte. „Oeffentliche Blät⸗ 

5 4 chten: man ſei jetzt in Preußen damit beſchäf⸗ 
Br 55 umfaſſende Geſetzgebung für die Juden aus⸗ 
fen eaten, welche in ſehr wohlwollendem Sinne entwor⸗ 
del. Man werde ihnen nämlich mehrere Rechte ein: 
er ni die ihnen bisher verfagt geweſen, dabei aber 
em Geſichtspunkte ausgehen: ſie als eine beſon⸗ 

2 urn) in andern Angelegenheiten, als denen des Kul⸗ 
— — geſchloſſene, Genoſſenſchaft zu organiſiten, 
Ihen ft des Militärdlenſtes zu entheben. — Wir 
— e geftelt fein, in wiefern dieſe Berichte 

d. Der wahrheitliebende Monarch, der 


er 


eben erſt erklärte: er verbiete zwar aufregende, wünſche 
aber freimüthige Beſprechung der öffentlichen Angele⸗ 
genheiten, hat hierdurch gewiſſermaßen ſelbſt aufgefor⸗ 
dert, Grundſätze, die mehr oder minder als Grundlagen 
einer zukünftigen Geſetzgebung angegeben werden, mit 


Ernſt zu prüfen, und ſich darüber, nach beſter Ueber⸗ 


zeugung, auszuſprechen. — Die Frage ſcheint uns näm 
lich eine Bedeutung zu haben, die weit größer iſt, als 
ſie denjenigen ſcheinen möchte, welche eine kleine Mino⸗ 
rität im Staate kaum der Beachtung werth halten. 
Das Prinzip, nach welchem religlöſe und andere Ge⸗ 
noſſenſchaften im Staate zu abgeſchloſſenen Korporatio⸗ 
nen, mit eignen Vorrechten und eignen Pflichten orga⸗ 
niſirt werden, ſteht dem entgegen, welches zwar Gliede⸗ 
rungen, aber keine ſelbſtſtändige Organismen im Staate 
zuläßt. Letztere werden in dieſem Syſteme gewiſſerma⸗ 
ßen als Staaten im Staate betrachtet, die ein eigenes 
Intereſſe hervorbringen, welches als Zunft⸗, als Kaſten⸗ 
geiſt, als Esprit de corps oder wie man es ſonſt nen⸗ 
nen mag, der Theilnahme an dem großen Ganzen durch 
Zerſplitterung, und nicht ſelten durch eigentliches Entge⸗ 
gentreten bedeutenden Abbruch thut. Solche Einrich⸗ 
tungen ſcheinen, nach dieſer Anſicht, zwar von Nutzen 
in der Kindheit der Staaten, wo die einzelnen Ele: 
mente des Staatslebens noch theils geſchaffen, theils 
ausgebildet, theils durch gegenſeitige Oppoſition neutra⸗ 
liſirt werden ſollen, würden aber in Ländern, wo hohe 
Bildung herrſcht, nur dazu dienen, die Geſinnungen und 
Gefühle für das allgemeine Vaterland zu verengen, ja 
zu erſticken. Die Autonomie, welche, im Mittelalter, 
der Judenſchaft wie ſo vielen andern Genoſſenſchaften 
zuſtand, war im Einklange mit der ganzen Geſetzgebung 
jener Zeit, mit dem Feudalweſen, welches hohen und 
niederen Adel, Zünfte und Gewerbe, Bauern⸗ und Bür⸗ 
gerſtand, Kirchen- und ſtädtiſches Weſen ſelbſtſtändig 
ſchloß. In unſerer Zeit würde dergleichen die nationa⸗ 
len Intereſſen eben ſo ſehr als das monarchiſche Prin⸗ 
zip dem Widerſpruche, und nicht ſelten dem Widerſtande 
engherzigen Kaſtengeiſtes ausſetzen. — Das Beſte aber, 
was unſere Zeit gewonnen hat, iſt eben die Idee der 
großen vaterländiſchen Einheit, welche allen Partikula⸗ 
rismus überragt und aufhebt. Warum hat, in der 
nächſt vergangenen Zeit, bei aller Verſchiedenheit der 
Anſichten und Parteien, doch die bloße Möglichkeit ei⸗ 
ner feindlichen Ueberziehung des Vaterlandes, alle Söhne 
Deutſchlands in gleiche Entrüſtung verfegt, zu gleicher 
Hingebung begeiſtert? Darum, weil bei allen, gegründe⸗ 
ten und ungegründeten, Klagen, doch das Gefühl, Ein 
Volk zu bilden, immer mehr die Bruſt der Deutſchen 
durchdringt, während früher jeder Stand, jede Kaſte, 
jede Religionspartei einen kleinen Staat bildete, der ſich 
weit mehr berufen fühlte, für ſich, als für das große 
Ganze zu wirken. Darum haben nach unſerer innigen 
Ueberzeugung alle Autonomien, im Sinne einer frühe⸗ 
ten Zeit, in der jetzigen den unermeßlichen Nachtheil, 
daß fie auf's neue fpalten, was noch immer nur zu 


loſe vereint iſt, und daß ſie ſo die Oberherrſchaft des 


Staates nicht minder gefährden, als die eigentlich natio⸗ 
nalen Intereſſen. — Wenn man alfo, um auf den 
ſpeziellen Gegenſtand unſerer Aufgabe zurückzukommen, 
den Juden früher oft vorwarf: ſie bildeten einen Staat 
im Staate, fo lag dieſem Vorwurfe allerdings eine 
Wahrheit zu Grunde; aber man vergaß dabei, daß nicht 
die Juden, fondern die mangelhafte Geſetzgebung frühe: 
ter Zeiten, diefen, wie ſo viele andere weit gefährlichere 
Staaten im Staate geſchaffen, oder doch autoriſirt 
hatte. — Unſere Zeit ruht auf anderen Grundlagen. 
Das hat die preußiſche Regierung würdig anerkannt, 
als fie Gewerbefreiheit, freiſinnige Städte- und Ger 


meindeordnungen und ſo manche andere nationale Ein⸗ 
richtung gründete. Und ſie ſollte jetzt eine der unglück⸗ 
ſeligſten Inſtitutionen des Kaſtengeiſtes wieder in's Le⸗ 
ben rufen wollen? Nimmermehr. — Was in der Ge⸗ 
feggebung verſchwundener Zeiten in Beziehung auf die 
Juden zu beklagen iſt, iſt nicht nur, was ſie ihnen verſagte, 
iſt auch, was ſie ihnen gewährte. Indem ſie ihnen eigene 
Gerichtsbarkeit, eigne bürgerliche Anordnungen, eigne Erb⸗ 
geſetze und Aehnliches, was außerhalb der eigentlich reli⸗ 
giöſen Inſtitutionen liegt, bewilligte oder aufdrang, kon⸗ 
ſtituirte fie für die Juden eigne Staats-, ſtatt eigne Re⸗ 
ligionseinrichtungen, und brachte hervor oder organiſirte 
doch, was ſie zu beklagen ſich das Anſehn gab: einen 
ſchädlichen Separatismus. — Indem, von der andern 
Seite, das preußiſche Edikt von 1812 einer beſſeren, 
freiſinnigeren Anſicht huldigte, iſt das Beſte, was es 
enthält, nicht ſowohl dieſe oder jene einzelne Beſtimmung, 
als die Erklärung, die es an der Spitze trägt: ($ 1) es 
ſeien die Juden als Inländer, das iſt als Preußen, als 
Deutſche zu betrachten. In den heißen Jahren der Be⸗ 
freiungskriege haben — mir dürfen es ohne Ruhmre⸗ 
digkeit ſagen — die Juden in Preußen, wie in ganz 
Deutſchland, nicht ermangelt, den praktiſchen Kommen⸗ 
tar zu dieſen Worten zu liefern. Das auch von ihnen, 
nach Pflicht und Recht, vergoſſene Blut bildete nicht 
eine eigene Pfütze, ſondern es floß, in vollen Strömen, 
mit für die große Sache des gemeinſchaftlichen Vater⸗ 
landes. Als „die jungen Männer jüdiſchen Glaubens 
die Waffengefährten ihrer chriſtlichen Mitbürger“ wur⸗ 
den, und „auch die Frauen nicht zurückblieben“ im hei⸗ 
ligen Wetteifer, da fielen die Schranken früheren Ka⸗ 
ſtengeiſtes, auch zwiſchen Juden und Chriſten. Sie fies 


len, leider nicht um ſich nie wieder zu erheben, aber 


doch um nie wieder die früheren trennenden Zwinger zu 
werden. — Als ſpäter Oeſterreichs, Preußens und an⸗ 
derer deutſchen Mächte kräftiges Wort, in der deutſchen 
Bundesakte ſo manche, den Juden günſtige, Beſtimmung 
aufſtellte, deren Erfüllung zum Theil noch von der Zu: 
kunft zu erwarten ſteht, da war wieder das Beſte, das 
Würdigſte: die Benennung ſelbſt, welche fie den Juden 


gab. Sie nannte ſie: (Bundesakte § 16) „die Beken⸗ 


ner des jüdiſchen Glaubens in Deutſchland“ und ſprach 
hiermit aus, daß ſie nur Deutſche jüdiſchen Bekenntniſ⸗ 
ſes, nicht Juden deutſcher Zunge in Deutſchland ſehe. 
Sie anerkannte ſo, daß das „iüdiſche Volk“ längſt aus 


der Geſchichte geſchwunden, und nur „Bekenner der jü⸗ 


diſchen Religion“ übrig geblieben, welche, wie römiſch⸗ 
katholiſche und proteſtantiſche Chriſten, zwar in Glau⸗ 
bensmeinungen von einander abweichen, aber derſel⸗ 
ben Zeit, demſelben Boden, demſelben Vaterlande 
angehören. Das war würdig und fteiſinnig, aber 
es war auch weiſe und ſtaatsklug. Der Bir: 
ger handelt ſchlecht, der ſich weigert, den letzten Tropfen 
ſeines Blutes für ſein Vaterland zu vergießen; aber 
handelt der Staat weile, der hartnäckig behauptet: er 
wäre dieſer oder jener Klaſſe, dieſer oder jener Religions⸗ 
Partei Vaterland nicht, und ihre Angehörigen hätten 
keinen Grund, ihr Leben für ihn zu laſſen? — Wie 
Pflicht und Recht ſich überall gegenſeitig bedingen, ſo 
ift die, in gewiſſer Beziehung ſchwerſte, Bürgerpflicht, 
auch das ſchönſte Ehrenrecht. Der Staat ſoll des Man⸗ 
nes Recht und Ehre ſchützen, der Mann ſoll für des 
Vaterlandes Recht und Ehre willig fein Blut vergießen. 
Die Pflicht des Vaterlandes, ſeine Söhne als ſolche 
anzuerkennen, iſt dieſer Letzteren Recht. Das Recht des 
Staates, wenn es Noth thut, ſeiner Bürger Gut und 
Blut in Anſpruch zu nehmen, iſt die Quelle der Bürger⸗ 
pflichten. Eins fließt aus dem Andern, wie Eins das 
Andere bedingt. Die Juden nehmen die Bürgerrechte 


in ihrem ganzen Umfange in Anſpruch. Sie beweiſen 
ihr Recht dazu, da es ihnen als eine ſchwere und uns 
verdiente Kränkung erſcheint, will man der Bürgerpflich⸗ 
ten ſie entheben. Ihr Wunſch iſt: dem Staate, dem 
ſie angehören, ſich immer enger anſchließen zu dürfen, 
nicht aber in ſeiner Mitte einen eigenen kleinen Staat 
zu bilden, mit eigenen Rechten und eigenen Pflichten. 
Viele und gewichtige Aeußerungen des großherzigen Kö⸗ 
nigs von Preußen ſcheinen hinlänglich anzudeuten, daß 
er wohl erkannt, wie dieſer Wunſch übereinſtimme mit 
dem, was das allgemeine Beſte heiſcht, das am meiſten 
gefördert iſt, wenn die Mannichfaltigkeit, die in den Krei⸗ 
fen des religiöfen Lebens herrſcht und herrſchen fol, in 
der großen Idee des gemeinſchaftlichen Vaterlandes ih⸗ 
ren irdiſchen, wie in der des Allvaters ihren himmliſchen 
Mittelpunkt findet. Als in einer der Städte feines Rei⸗ 
ches der Kaſtengeiſt die jüdiſchen Unterthanen abhalten 
wollte, ſich der Feier anzuſchließen, welche wegen der An⸗ 
weſenheit des Monarchen in ihren Mauern begangen 
ward, da verhinderte des Landes vaters hohes Wort die 
beabſichtigte Trennung. Was Er aber im Kleinen und 
in vorübergehender Weiſe nicht gewollt, das kann, im 
Großen und in dauernder Art, noch weniger ſein Wille 
fein. — Von Preußens Staatsmännern, von denen Ei: 
ner das ſchöne und feltene Beiſpiel gab, die moralifche 
Konſequenz des Ehrenmannes über das zu ſtellen, was 
Schriftſtellereitelkeit fo oft für Konſequenz gegen das 
Publikum hält, und offen zu bekennen, er ſei von dem 
Irrthum zurückgekommen, daß des Staates Wohlfahrt 
durch eigene 
von Preußens Staats männern iſt ein Vorſchlag, der mit 
der hohen Intelligenz dieſer Regierung in ſo offenbarem 
Widerſpruche ſtände, eben ſo wenig zu befürchten. Soll⸗ 
ten alſo reaktionäre Ideen dieſer Art doch noch in ein⸗ 
zelnen Köpfen ſpuken, und hie und da wieder auftau⸗ 
chen, ſo werden ſie gewiß von Preußens erhabenem Kö⸗ 
nige und ſeiner weiſen Regierung nicht minder zurück⸗ 
gewieſen werden, als von dem Geiſte der Zeit und der 
wahren öffentlichen Meinung, welche auf Vereinigung, 
nicht auf Trennung dringt. 

Neuſtadt⸗Eberswalde, 19. Febr. Heute fand 
die erſte Probefahrt auf der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn ſtatt. Ein Theil des Direktoriums und 
einige Mitglieder des Verwaltungs⸗Raths, fo wie der 
erſte Baumeiſter, Herr Ober-Bau⸗Inſpektor Neuhaus, 
und der Spezial: Direktor, Freiherr von Reden, waren 
theils deshalb, theils um die Wagen zu prüfen und 
einige Bauwerke in Augenſchein zu nehmen, hierher ge⸗ 
kommen. Nachdem die Beſichtigung der letzteren, na⸗ 
mentlich der (wegen ihrer Höhe und Spannung) einen 
großartigen Anblick gewährenden Brücke über der Finow 
und des Dammes durch das Finowthal (wegen ſeiner 
Höhe und Lage höchſt fehenswerth), auch des Bahnho⸗ 
fes und der darauf degonnenen Gebäude geſchehen war, 
begann die Prüfung der Wagen. Man ſchien allgemein 
der Anſicht, daß deren Einrichtung eben ſo zweckmäßig, 
als allen billigen Anforderungen der Bequemlichkeit ge⸗ 
nügend ſei. Auch ihr Aeußeres zeugt von Geſchmack 
und Solidität und macht den Erbauern (Herren Zoller 
und Pflug in Berlin) alle Ehre. Die Probefahrten 
auf der etwa eine Meile lang fertigen Bahn (am wel⸗ 
chen auch das zahlreich verſammelte Publikum, ſo weit 
Platz war, Theil nahm) erregten gleiche Befriedigung. 
Die Amerikaniſche Lokomotive „Oder“ arbeitete ganz 
vorzüglich und die Bahn lobgleich ganz neu und auch 
theilweiſe auf bedeutendem Damme) ließ ſo wenig von 
ſchaukelnder oder ſtoßender Bewegung empfinden, daß 
diejenigen Theilnehmer, welche auch andere Bahnen be⸗ 
fahren haben, äußerten, auf keiner derſelben hätten ſie 
ſo wenig Bewegung jener unangenehmen Art bemerkt. 
— Dieſer Vorzug ſoll theils durch ſehr ſorgfältiges Le⸗ 
gen der Schwellen und Schienen, theils durch eine ei⸗ 
genthümliche Vorrichtung an den Federn der Wagen er⸗ 
reicht ſein, welche auch das ſonſt gewöhnliche Geräuſch 
derſelben ſo ſehr verminderte, daß man ſich leiſe unter⸗ 
halten konnte. Ein Mittagsmahl von Seiten der Stet: 
tiner Geſellſchaft ihren Freunden in Neuftadt gewidmet, 
ſo wie ein Ball von Seiten dieſer veranſtaltet, folgten 
dem frohen Ereigniffe der erſten Fahrt auf umferer 
Bahn. Mit Freuden ſehen wir dem weitern raſchen 
Jottſchreiten derſelben entgegen. (Börſen⸗Nachrichten.) 

Swinemünde, 19. Februar. Durch das anhal⸗ 
tende Thauwetter iſt das Fahrwaſſer des innern Hafens 
faſt bis zum Haff hinauf vom Eiſe frei geworden. Es 


„find auch bereits drei verdeckte Böte mit friſchem Lachſe 


von Bornholm, ein Stettiner Schiff von Helſingör, ein 
ſchwediſcher Schooner mit Eifen und Kupfer aus Stock 
holm, zunächſt von Dſtadt, eine Däniſche Jacht, eben⸗ 
falls von Yftabe, und eine Däniſche Brigg mit 
Roſinen von Tſchesme, zunächſt von Kopenhagen, hier 
eingelaufen und zwei der gedachten Lachsböte nach Born⸗ 
holm wieder abgegangen. Der Kapitän des von Hel⸗ 
ſingör gekommenen Schiffes hat in Ste nur bei Rügen 
und Greifswalder Die viel Eis getroffen, 
5 St tg. 
Elberfeld, 20. Februar. Aus eg 8 
man viele Merkwürdigkeiten. In der Oberdeutſchen 3. 
leſen wir, Viele hätten die Ueberzeugung, die Kirche eile 
ohne die kräftigſte Reform dem Untergange entgegen, 
andre meinten, der Verfall laſſe ſich durch feſte Glau⸗ 


Judengeſetzgebungen befördert werde, |» 
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bensſatzung und Einheit, durch Sonntagsvereine, Staats⸗ 
kirchen, Strenge und Wachſamkeit aufhalten. 
mögen das für Leute ſein, welche von Verfall und Un⸗ 
tergang der evangeliſchen Kirche träumen? 


Elberf. Ztg.) 


Düſſel dorf, 18. Febr. Wie verſichert wird, ſoll, 
während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs zu 
London, beim engliſchen Parlament der Entſchluß auf⸗ 
getaucht fein, in den drei vereinigten Königreichen eine 
Kollekte zum Beſten des Kölner Dombaues zu veran⸗ 
laſſen. (Düſſeld. 3.) 


Die Kölner Zeitung enthält folgende Erklärung: 
„Wenn es in einem Korreſpondenz⸗ Artikel (ſ. Nr. 34 
d. „Köln. Ztg.) über mich heißt: „Seinen Freunden 
hat er durch eine Flugſchrift von ſeinen gegenwärtigen 
Verhältniſſen Nachricht gegeben,“ ſo muß ich das für 
eine Unrichtigkeit, unter Umſtänden für eine böswillige 
Verleumdung erklären, da ich weder in einzelnen Ar⸗ 
tikeln, noch wenlger in einer Flugſchrift über meine ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe mich auszuſprechen für nöthig 
befunden habe. 

Breslau, 13. Februar 1842. 
Dr. Hoffmann, 
ord. Prof. der deutſchen Sprache und Li⸗ 
teratur an der hieſigen Univerſität.“ 


pe — 


Deut ſchland. i 


München, 16. Februar. Nach langem Schweigen 
iſt wieder einmal von unſerem ehemaligen Hofprediger 
Eberhard die Rede. Man ſagt, derſelbe habe in 
Folge ausdrücklicher Wünſche die Exlaubniß erhalten, 
ſich nach Salzburg zu begeben, um dort einen ihm an⸗ 
gebotenen neuen Wirkungskreis anzutreten. 


Stuttgart, 18. Febr. Der Schwäbiſche Merkur 
giebt heute den weſentlichen Inhalt der näheren Begrün⸗ 
dung der biſchöflichen Motſon in der Sitzung der 
Abgeordneten⸗Kammer vom 9. Februar. Im allgemei⸗ 
nen Theil dieſer Begründung werden die Differenzen 
zwiſchen dem Kirchenrath und dem biſchöflichen Ordina⸗ 
riat dargelegt. Es heißt darin: „Die kirchenſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhͤltniſſe, wie ſolche zur Zeit des Deutſchen 
Reichs beſtanden, ſeien durch den Reichs⸗Deputations⸗ 
Haupt⸗Schluß und durch die Rheiniſche Bundes⸗Akte 
nicht geändert worden. Die Regenten als Rechtsnach⸗ 
folger der vormaligen geiſtlichen Fürſten und Stifter ſeien 
in Betreff der katholiſchen Kirche noch an die Wahl: 
Capitulationen gebunden, was dieſe auch anerkannt ba⸗ 
ben. In dem Organiſations⸗Edikt vom 3. Januar 1803 
habe der damalige Kurfürſt Friedrich ausgeſprochen, daß 
in den Eatholifhen Landestheilen es bei den bisherigen 
Episkopal⸗Jurisdiktionen verbleiben ſolle. Eben ſo habe 
das Organiſations⸗Manifeſt vom 18. Maͤrz 1806 die 
Biſchöfe und deren Offizialate in ihren Rechten belaſſen. 
In einem General-Reſkript vom 24. März 1809 ſei 


geſagt, daß durch das Religions⸗Edikt den katholiſchen 


Unterthanen eine freie und ungehinderte Religionsübung 
zugeſichert ſei, und es daher den landes väterlichen Ab⸗ 
ſichten ganz entgegen wäre, wenn auf irgend eine Art 
entgegengewirkt oder Neuerungen eingeführt wurden, die 
gegen die Gewiſſen dieſer Unterthanen anſtoßen würden 
und mit dem feſtgeſtellten Grundſatze eines gleichen An⸗ 
ſpruches jedes Religionstheiles an den Königl. Schutz 
unvereinbar wären. Aus Allem dieſem gehe klar hervor, 
daß König Friedrich an der Grund-Verfaſſung der ka⸗ 
tholiſchen Kirche nichts habe ändern wollen; vielmehr 


habe er dieſe Kirche in ſeinen Schuz genommen und 


feinen Unterthanen Religions: und Gewiſſens⸗Freiheit ge: 
währt. Erſt nach allmaliger Verwaiſung der biſchöflichen 
Ordinariate habe der Kirchenrath ſeine Befugniſſe erwei⸗ 
tert: er habe „kirchliche Mißbräuche“ ſelbſt abgeſtellt, 
und ſein neueſter Entwurf (zur Geſchäfts⸗Abthetlung) 
beſtimme, daß er wegen Abſtellung religiöſer Handlungen 
und Feierlichkeiten, welche der beſtehenden allgemeinen 
Gottesdienſt⸗Ordnung oder beſonderen Vorſchriften ent⸗ 
gegen feien und in der Regel das biſchöfliche Ordinariat 
angehen, in dringenden Fällen ſelbſt vorläufig verfügen 
uud das Ordinariat benachrichtigen werde. Der Staats⸗ 
Behörde ſtehe das Recht nicht zu, in Sachen des Kul⸗ 
tus und der Liturgie Verfügungen zu treffen. Der Kir⸗ 
chenrath ſpreche ſo gern von Toleranz und Liebe, und 
doch habe er den Johannes: Segen verbieten wollen, 
welchen die katholiſche Kirche am Gedüchtnißtage Johan⸗ 
nes, des Jüngers der Liebe, mit den Worten ſpende: 
„Trinke die Liebe des heiligen Johannes im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ Zum 
Beweiſe, daß es nicht in der Befugniß des Staates 
liege, in das Innere der Kirche, wozu Lehre, Kultus, 
Liturgie und Disziplin gehören, beftimmend einzugreifen, 
berufe der Biſchof ſich auf proteſtantiſche Rechtslehrer 
und Theologen: Richter, Schleiermacher und Ammon. 
Auch berufe er ſich auf den berühmten Rechtsgelehrten 
Mittermaier, welcher im Jahre 1831 in der Badiſchen 
Kammer der Abgeordneten gegen die Proteſtanten geäu⸗ 
ßert habe, daß ſie in der Regel wenig von katholiſchen Ver⸗ 
hältniffen verstehen und daher oft Mißgriſfe machen. Da: 
durch, daß der Kirchenrath aus lauter Patholifhen Mitglie⸗ 
dern beſtehe, ſei der Kirche noch keine Garantie gegeben, 
daß ihm die Intereſſen der katholiſchen Kirche ſtets hei 


A 


lig fein werden. Er, der Antragſteller, wiſſe wohl, daß 
der Kirchen⸗Rath neben dem Ordinariat beftehen könne, 
wenn er in ſeinen verfaſſungsmäßigen Schranken gehal⸗ 
ten werde. Er wolle für die Kirche keine Rechte an⸗ 
ſprechen, die ihr nicht zukommen; er wolle nur das rich⸗ 
tige Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat herſtellen, 
nicht ſtören, nicht ein Feuer anzünden, wie ihm feine 
Feinde fälſchlich unterſchieben.“ Zu folgenden einzelnen 
Punkten der Motion werden Motive angegeben: Freie 
Aufſicht und obere Leitung der Geiſtlichen; Beſchrän⸗ 
kung des Einfluſſes bei Beſetzung der Kirchenpfründen; 
Verwaltung des Kirchenvermögens; Bifitation der De⸗ 
kanate durch den Biſchof; gemiſchte Ehen; (wegen die⸗ 
ſes Punktes verlange er von der Kammer nicht mehr, 
als daß ſie ihre Wirkſamkeit dahin eintreten laſſe, daß 
der Zwang zur Einſegnung gemiſchter Ehen, der gegen 
die 68. 27 und 71 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſtreite, auf: 
gehoben, ſomit der Art. 6 und 7 des Religions⸗Edikts 
von 1806 im Sinne der Verfaſſung interpretirt oder 
auf verfaſſungsmäßige Weiſe aufgehoben werde; die übri⸗ 
gen Differenzen, welche obwalten, werden durch Ueber⸗ 
einkommniß der oberſten Staats⸗ und Kirchen⸗Behörde 
zur Wahrung des Kirchenftiedens gehoben.) Ingquiſito⸗ 
riſche Unterſuchung von Seiten des Kirchenraths; Aus⸗ 
zeichnung würdiger Geiftlihen durch Verleihung von 
Titeln eines bifchöflichen geiſtlichen Raths; die freie 
Aufſicht und Leitung des Prieſter⸗Seminars und unbe⸗ 
ſchränkte Befugniß zu Ertheilung der Weihen; Vor⸗ 
nahme der zweiten Dienſt⸗Prüfung in Rottenburg. Am 
Schluſſe wird die Bitte wiederholt: „Die hohe Kammer 
möge dieſe zur näheren Begründung der von mir vor⸗ 
getragenen Motion hier im Angeſicht derſelben niederge⸗ 
legten Momente nach dem Geiſte und Buchſtaben der 
ſanktionirten Verfaſſung und nach dem unveräußetlichen 
Rechte und Forderungen der Kirchen⸗Verfaſſung nähet 
würdigen und dem erhabenen Regenten, welcher als 


Schützer der katholiſchen Kirche in die Fußtapfen ſeines 


erlauchten Höchſtſeligen Vaters eingetreten iſt und Ge⸗ 
rechtigkeit übt und liebt, zur höheren Würdigung und 
Abhülfe nahe zu legen. Ich ſchließe mit dem aufrich⸗ 
tigen (wenn auch Franzöſiſch klingenden) herzinnigen 
Wunſche: Es lebe König Wilhelm, es lebe die Ver⸗ 
faſſung, es lebe und blühe auch unter ſeinem Schutz 
unverfümmert die älteſte aller Verfaſſungen, Religion 
und Kirche!“ 


Aus der Bairifhen Pfalz, 18. Februar. Zu 


Speyer ſtarb vor einigen Tagen der quiescirte Conſiſto⸗ 
rialrath und Stadtpfarrer Dr. Schultz. Dieſes Be⸗ 
gebniß, das unter gewöhnlichen Verhältnſſſen höchſtens 
eine lokale Beachtung gefunden hätte, hat bei unſeren 
dermaligen kirchlichen Zuſtänden eine höhere und allge⸗ 


meinere Thellnahme in dem ganzen Pfalzkreiſe erregt. 


Der Verſtorbene, der keinesweges blos, wie unſere Zel⸗ 
tungen auszuſprechen ſcheinen, zur materiellen Vereini⸗ 
gung der Reformirten und Lutheraner im Jahr 1818 
thätig mitgewirkt hatte, ſondern der namentlich auch für 
eine ratlonaliſtiſche, vernunftgemäße Entwickelung der 
Kirche wirkte, galt als einer der Repräſentanten dieſet 
Richtung und wurde vom Publikum gerade deshalb vor⸗ 
zugsweiſe gefhäßt. (L. 3.) 
Hamburg, 21. Februar. Geſtern Mittag wurde 


die erſte Fahrt auf der Eiſenbahn von Hamburg nach 
Bergedorf gemacht. 


Luxemburg, 16. Febr. Votgeſtern Abend traf 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheime Finanzrath 
Helmentag, hier ein, um mit dem von Großherzogliche 
Seite gewählten Commiſſair Herrn Tod die Zoll⸗Ver⸗ 
eins = Angelegenheiten einzuleiten. — Dieſer Preußliſche 
Staats⸗Beamte hat ſich ſchon bei feiner erſten Anwe⸗ 
ſenheit hier die allgemeinſte Achtung erworben, und ſein 
Wiedererſcheinen iſt mit größter Freude begrüßt worden. 
So ſieht nun das Großherzogthum plotzlich einer hei⸗ 
teren Zukunft entgegen. Lange Zeit war dies Land ein 
Spielball der Vechältniſſe geweſen: gezwungen, bald 
dieſem, bald jenem politiſchen Syſteme zu huldigen, 
mußte es zulegt für jedes gleichgültig werden, ſo daß 
es Einzelnen um ſo leichter wurde, ſich der Gemüthet 
zu bemächtigen und Spielraum für ihre Handlungen zu 
gewinnen. In einer Reihe von Jahren war das Lu⸗ 
vemburger Land Deutſchland immer mehr entfremdet 
worden, doch hat man ſich jetzt überzeugt, daß eine Ver⸗ 
einigung mit Deutſchland ſelbſt dann noch wünſchens⸗ 
werth bliebe, wenn auch die kommerziellen 
nicht das Uebergewicht nach dieſer Seite hätten, da kein 
Vernünftiger einen Staat wie eine Manufaktur oder 
merkantiliſche Societät betrachten wird. 


Am 14ten d. waren die Affıfen mit „ 
bekanntem Prozeß eröffnet worden. Nach Bernbigt g 


der Zeugen⸗Verhöre (45 an der Zahl) begann dieſen 
Morgen das Plaidiren der Advokaten. Da bekanntlich 
nur dieſes öffentlich geſchieht, ſo hatte darauf ſchon eine 
Maſſe Menſchen gewartet, die nun ſogleich den Saal 
aus füllte, der auch bis zum Schluß der Sitzung fo an⸗ 
gefüllt blieb, wiewohl nur Wenige mit wirklicher Auf⸗ 
merkſamkeit an der Verhandlung Theil nehmen konn⸗ 
ten, da dieſe in einer fremden Sprache geführt wird. — 
Nachmittag gegen 1 Uhr wurde das Urtheil dahin 
ausgeſprochen, daß Dumont aus mildernden Gründen 
die Strafe eines zweijährigen Gefängniſſes zu erdulden 
hat und außerdem zum Tragen der Prozeßkoſten ver⸗ 
pflichtet iſt. Ob der Verurtheilte nach ausgeſtandener 
Strafe fein Amt wieder antreten wird, iſt geſetzlich zu 
bezweifeln; doch möchte es inſofern zu wünſchen ſein, 
als er, obwohl vermögend, doch Vater einer zahlreichen 
Familie iſt und der Wittwe des Erſtochenen eine jähr⸗ 
liche Rente ausgeſetzt hat. (Staats⸗Ztg.) 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Febr. (Privatmittheil.) Eben eingehen⸗ 
den Nachrichten aus Ofen zufolge fand daſelbſt das Lei⸗ 
chenbegängniß der Erzherzogin Hermine mit großer Pracht 

att. Die Magnaten und Edelleute waren in großer 

enge dabei erſchienen. Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Palatinus befand ſich ziemlich wohl. Se. K. Hoheit 
der Erzherzog Johann iſt hier wieder eingetroffen. 

Die Jeſuiten in den deutſch⸗galiziſchen 
Provinzen unſerer Monarchie find ſich an 
Zabl im Jahre 1841 mit 1840 ganz gleich, nämlich 
273, geblieben. Abgenommen hat ihre Zahl in Gali⸗ 
zien um 6, in Grätz und Linz um 4; zugenommen in 
der erſtern Provinz um eben ſo viele, in Innsbruck 2, 
in der dortigen Thereſianiſchen Ritterakademie 2. Die 
zömifche Provinz, welche in unſerer Monarchie ihr Klo⸗ 
ſter in Verona hat, iſt hier nicht mitgezählt. Von den 
aus Rußland verwieſenen Jeſuiten leben noch 74; in 
Rom 3, in der römiſchen Provinz 25, in der franzö⸗ 
ſiſchen 4, in Norddeutſchland 6, Neapel 3, Belgien und 


England 2, in den ägeifchen Inſeln 3, in Amerika 3. 


Großbritannien. 
London, 16, Februar. In der Sitzung des Un⸗ 
terhauſes am 15. Febr. richtete Oberſt For an Sir 
R. Peel eine Frage in Betreff eines Berichts, daß der 
König der Franzoſen dem ſpaniſchen General 
Cabrera Erlaubnif ertheilt habe, nach Paris 
zu kommen, und daß dieſer General nach Spa⸗ 
nien gehen folle, um einen Aufſtand zu orga⸗ 
niſiren. Oberſt For fügte hinzu, es ſei ihm unglaub⸗ 
lich, daß ein fo einſichtsvoller Monarch wie Ludwig Phi⸗ 
fipp dergleichen Dinge begünſtige. Sir R. Peel's Ant⸗ 
wort war, die Regierung habe allerdings einen ſolchen 
Bericht erhalten, ſie habe aber keine offizielle Nachricht 
über General Cabrera's Eintreffen in Paris oder deſſen 
Zweck. Er halte es für überflüſſig, den tapfern Ober: 
> zu verſichern, daß er durchaus nicht annehme, der 
Önig det Franzoſen werde irgend einen Verſuch, in 
Spanien die Ruhe zu ſtören, degünſtigen, und daß er 
feft hoffe, die ſpaniſche Regierung werde ſtark genug 
fein, jeden Verſuch, der dort oder ſonſt wo gemacht 
werde mit Erfolg zu unterdrücken. 
Chin Anzahl der zur Werftärkung der Flotte nach 
1 eden und zum Theil bereits dahin abgeſe⸗ 
R egsſchiffe wird auf 15 und die Anzahl ihrer 
gr: auf 360 angegeben. 
0 ord Elgin iſt an Sir C. Metcalfe's Stelle zum 
Me von Jamaika ernannt worden. 
& orgeſtern hat der Vice⸗Admiral Owen zu Ports⸗ 
4 duth feine Flagge an Bord des Dreideders „Queen“ 
dal daun, auf welchem er in vietzehn Tagen nach 
95 ittelmeere abgehen wird, um das Kommando der 
a Flotte zu Übernehmen. — Die Fregatte „War⸗ 
ke is Herz 270 5 Aſhburton ſich befindet, 
ü 2 
von Yarmou, i ik; Binde noch auf der Rhede 
tach G Dumas ſpricht in einem Schreiben an die Li⸗ 
de 5 azette, die auf ein Schreiben ſeines Schwagers, 
RE Holland in Bombay, geſtützte Hoffnung 
aus, daß fein Bruder, Alexander Burnes, nicht in Kar 
bul getödtet worden, ſondern entkommen ſei, und ſich 
bei den Kuſſüdaſchis, welche Freunde von Doſt Moha⸗ 
med fein, in ſicherem Verſteck befinde. 

Auf außerordentlichem Wege iſt uns noch kurz vor 
dem Schluſſe unſeres Blattes die Nachricht zugegangen, 
daß das Amendement des Lord John Ruffell 
zu der Bill Sir Robert Peel's über die Korn: 
geſetze mit einer Majorität von 124 Stim⸗ 
men verworfen worden iſt. 


Frankreich. 


bet Paris, 17. Februar. Die franzöſiſche Akademie 
at heute zwei neue Mitglieder gewählt, zum Erfag für 
ohnlängſt verftorbenen: den Biſchof von Hermopolis, 
ber Oban tg, und den dramatiſchen Dichter Alexan⸗ 
— uval. Die Wahl fiel auf den Kanzler von Frank⸗ 
und deb aldenten der Pairskammer, Hrn. Pas q uier, 
en Philoſophen Ballanche. Die Zahl der an⸗ 


weſenden Akademiker war 32; Pasqui 
. ö Pasquier wurde mit 23 
e 


ſten hat dagegen Herr 


333 


In den Bureaus der Deputirtenkammer wurde heute 
darüber berathen, ob der Vorſchlag des Abgeordneten 
Chapuy⸗Montlaville (wornach die Drucker nicht ver⸗ 
antwortlich ſein ſollen für den Inhalt der aus ihren 
Preſſen hervorgehenden Journale) zur Verleſung gebracht 
werden ſolle; alle Bureaus, mit Ausnahme des fünften, 
wozu der Proponent gehört, waren der Meinung, die 
Verleſung habe nicht Statt zu finden. Hr. Thiers 
ſagte in ſeinem Bureau, die Regierung habe die ihr 
gegen die Drucker anvertraute Waffe unklug benutzt. 

Es hieß heute, die Regierung habe durch den The⸗ 
legraphen Nachricht erhalten, es ſei in Spanien und 
zwar an der Grenze nach Portugal zu, eine Inſurrec⸗ 
tion ausgebrochen, aber gleich wieder unterdrückt worden. 
Die Zuſtände in Portugal flößen der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung große Beſorgniſſe ein. 

Das Dampfboot Fulton, welches Oran am 3. Fe⸗ 
bruar verlaſſen hat, bringt die Nachricht, daß der Gene⸗ 
ral Bedeau, welcher einen ſtarken Wagenzug nach Mas⸗ 
cara geleitete, wieder in Moſtaganem eingerückt iſt. Die 
Colonne hat auf dem ganzen Marſch auch nicht einen 
Schuß gethan. Von Mascara ging der General Bedeau 
bei dem ſchönſten Wetter ab, plötzlich aber, am 29. Ja⸗ 
nuar, entftand ein fo heftiger Sturm und eine fo eiſige 
Kälte, und der Hagel fiel in ſolcher Menge und Größe, 
daß die Reiterei abſitzen und ihre Pferde führen mußte. 
Mehrere Stunden lang war der Horizont mit fo dich: 
ten Wolken bedeckt, daß die Straße nur mit der größ⸗ 
ten Schwierigkeit zu erkennen war. 20 Mann erlagen 
der großen Kälte. } 

Durch den in Havre angekommenen Triton, der Port: 
au⸗Prince am 8, Januar verlaſſen hat, ſind über die 
zwiſchen dem franzöſiſchen Konſul und dem Präſid. 
Boyer vorgefallenen Zerwürfniſſe nähere Nachrichten 
angekommen. Der General⸗Konſul Levaſſeur, der durch 
eine Correſpondenz in Erfahrung gebracht hatte, daß 
eine gewiſſe Anzahl falſcher haitiſcher Banknoten mit 
dem Schiff Jacques in Port⸗au⸗Prince angekommen 
feien, hielt es der Würde der franzöſiſchen Flagge ge: 
mäß, ſich der Ausſchiffung der die Banknoten enthalten⸗ 
den Colli zu widerſetzen. Er begab ſich zu dem Ende 
am Bord des Jacques und verlangte von dem Capi⸗ 
tain, die Colli auf die Corvette Berceau ſchaffen zu 
laſſen, wo dieſelben geöffnet und die falſchen Banknoten 
verbrannt werden ſollten. Acht Colli wurden, da man 
nicht wußte, in welchem ſich die Billets befanden, da⸗ 
hin gebracht, aufgemacht, und die Billets, die als falſch 
anerkannt wurden, verbrannt. Dies Verfahren des Ge⸗ 
neral⸗Konſuls war mit dem Präſidenten Boyer vorher 
verabredet worden. Die haitiſchen Patrioten fanden das⸗ 
ſelbe aber nicht nach ihrem Geſchmack, und am 12. Dez. 
veröffentlichte das Journal „le Manifeſte“ einen höchſt 
unanftändigen Artikel, in welchem der General⸗Konſut 
auf gemeine Art geſchmäht wurde u. ſ. w. Herr Le⸗ 
vaſſeur verlangte von der Regierung Genugthuung für 
dieſe Beleidigung und eine öffentliche Erklärung, daß 
mit Genehmigung der Regierung die falſchen Billets 
verbrannt worden ſeien. Die Genugthuung wurde ver⸗ 
ſprochen, wegen der Erklärung ſuchte man jedoch Aus⸗ 
flüchte. Der General-Konſul ließ darauf feine Flagge 
abnehmen und begab ſich an Bord der Corvette Ber⸗ 
ceau. Derſ Verf. des beleidigenden Artikels ward nun 
zwar in eine Geldſtrafe verurtheilt, nach dem Erkennt⸗ 
niſſe aber von der haitiſchen Jugend im Triumph durch 
die Straßen getragen. So ſtanden die Sachen am 
8. Januar; der General⸗Konſul befand ſich noch am 
Bord der Corvette und beſteht darauf, daß der Präſid. 
Voyer öffentlich erkläre, daß mit ſeiner Uebereinſtimmung 
die Verbrennung der falſchen Billets ſtattgefunden habe. 
Der Urheber des Betrugs, der von deſſen Entdeckung 
Wind bekommen hatte, befindet ſich übrigens auf der 
Flucht. 

Paris, 18. Febr. (Privatmitth.) Die Kammer 
war geſtern von 1 bis 5 Uhr in ihren Bureaus zahl⸗ 
reich (380) verſammelt. Der Antrag des Hrn. Chapuis⸗ 


Montlaville, welcher die Drucker der Tagesblätter gegen 


jede Mitſchuld an Preßvergehen geſetzlich ſicher ſtellen 
wollte, gab zu einer ſehr lebhaften und ausführlichen 
Diskuſſion Veranlaſſung, deren Ergebniß jedoch gegen 
den Antrag ausfiel. Blos das fünfte Bureau, dem 
Hr. Thiers präſidirt und worin der Antragſteller ſitzt, 
ſtimmte für, die übrigen 8 Bureaus gegen deſſen Le⸗ 
ſung, und ſomit bleibt der Vorſchlag verworfen. Eine 
nicht minder lebhafte Diskuſſion veranlaßte das vorge⸗ 
gelegte Eiſenbahngeſetz, das nach allen Seiten erörtert 
wurde. Dieſelde wird heute fortgeſetzt werden. 


Spanien. 

Madrid, 10. Februar. Wie zu vermuthen war, 
iſt der 6. Abſchnitt der Adreſſe in einer der Regierung 
günſtigen Faſſung angenommen worden. Die Deputir⸗ 
tenkammer hat dadurch den Rücktritt des Kabinets ver⸗ 
hindern wollen. Die Herren Poſada, Mendizabal und 
Bun haben durch ihre Amendements die Abſicht 

er Kommiſſion, welche das Miniſterium ſtürzen wollte, 
zerſtött, ſo daß das Miniſterlum gerechtfertigt da ſteht. 
Herr Lopez hat ſich ge 8 127 > 

i i as Kabine 8 7 
er Arguelles zum Sieg des Kabi⸗ 


nets beigetragen. 


Portugal. 

In Liſſabon erwartete man mit Ungeduld die 
Rückkehr des Herrn Sarmiento, Adjutanten des Prin⸗ 
zen Ferdinand, welchen die Regierung nach Porto ge⸗ 
ſchickt hatte, um mit den Inſurgenten in Unterhandlung 
zu treten. Die Königin Donna Maria hat förmlich 
erklärt, daß ſie nicht nur die Revolution von Porto 
mißbillige, ſondern auch die Charte des Dom Pedro 
ſelbſt dann nicht annehmen würde, wenn ſich die ganze 
Armee für dieſe Verfaſſung ausſpräche. Sie hat den 
Herzog von Terceira aufgefordert, davon feine Unterge⸗ 
benen in Kenntniß zu ſetzen. Der Prinz Ferdinand, 
ſeinerſeits, hat den Obriſten der Regimenter die Inten⸗ 
tionen der Königin zu erkennen gegeben, um jeder Ent⸗ 
ſchuldigung vorzubeugen, die auf vorgebliche Willensmei⸗ 
nungen des Hofes ſich ſtützen möchte. 1 


Schweiz. 

Bern, 16. Februar. Zwei Vorfälle haben hier in 
der letzten Zeit großes Aufſehen erregt: die Verhaftung 
zweier Perſonen, welche mittelſt falſcher Schriften be⸗ 
deutende Betrügereien verübt hatten, und die Beſchlag⸗ 
nahme einer Anzahl Fäſſer guten Weines, welche auf 
den Namen des öſterreichiſchen Geſandten, Grafen von 
Bombelles, mit Umgehung des Zoll⸗ und Ohmgeldes, in 
die Stadt hineingeſchmuggelt werden ſollten. (Bekannt⸗ 
lich ſind die Geſandten fremder Mächte für den Ge⸗ 
brauch ihres Weines u. ſ. w. zollfrei.) Der Graf von 
Bombelles ſtellte die Sendung dieſes Weines in Abrede 
und die gerichtliche Unterſuchung wird nun den wah⸗ 
ren Eigenthümer dieſes Weines zu Tage fördern müſſen, 
da derſelbe ſich kaum freiwillig melden wird, indem die 
Geldbuße nebſt der Beſchlagnahme des Weines ſich wohl 
auf 20,000 Fr. belaufen dürfte. 

Ein Correſpondent des „Conſtitutonel Neuchatelois“ 
beſtätigt neuerdings, was man von einer möglichen 
fremden Intervention in Bezug auf die zahlreich im 
Canton Genf verſammelten deutſchen und franzöſiſchen 
Communiſten geſagt hatte. Es ſeien in dieſer Be⸗ 
ziehung beunruhigende Winke aus Paris und aus ver⸗ 
ſchiedenen Städten Deutſchlands eingegangen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. Febr. (Privatmittheil.) Der 
engliſche Botſchafter Sir St. Canning ſagte gleich 
nach ſeiner Ankunft einer Deputation engliſcher Kauf⸗ 
leute, daß nachdem nun die großen politiſchen Angele⸗ 
genheiten in dieſem Lande geregelt, es ſeine erſte Auf⸗ 
gabe ſei, die Handels⸗Intereſſen Großbritanniens aufs 
Beſte zu vertreten. Bisher ſei es unmöglich geweſen, 
das Augenmerk ausſchließlich auf dieſen Gegenſtand zu 
wenden, und habe ihn vernachläſſigen müſſen. Die eng⸗ 
liſchen Kaufleute ſcheinen aber keine ſolche ſanguiniſchen 
Hoffnungen in Hinſicht des geregelten politiſchen Zu⸗ 
ſtandes zu haben. — Die hier eingetroffene Deputa⸗ 
tion der Maroniten und der Agent des Patriarchen 
wurden mehrmal zum Vezir gerufen. Es ſcheint die 
Maßregel des Seriaskiers, Druſen und Maroniten in 
Zukunft den Befehlen Omer Paſchas von Beirut zu 
unterwerfen, im Divan Anklang zu finden. Der bis⸗ 
herige Gouverneur von Saida, Selim Paſcha, gegen 
welchen viele Klagen eintrafen, iſt abgeſetzt und Izzet 
Mehmed Paſcha von Bagdad zu ſeinem Nachfolger er⸗ 
nannt. Uebrigens hatte der Seraskier in Beirut vor⸗ 
läufig ein Regierungs⸗Conſeil, zu welchem der jetzt ab⸗ 
geſetzte Selim Paſcha, Juſſuf Paſcha von Tripolis und 
Reſchid Paſcha von St. Jean d' Acre zugezogen wur⸗ 
den. — Aus Bukareſt iſt die Nachricht eingegangen, 
daß die Bojaren den Fürften alle erdenkliche Oppoſition 
in Hinſicht des Tributs machen. 

Kahira, 24. Januar. Mehemed Ali's Eifer für 
die Wiedergeburt und Civiliſirung Aegyptens hat es nun 
nach dreißigjährigem Rathen und Taſten dahin gebracht, 
daß dieſes Land ſich in demſelben Zuſtande befindet, 
worin es zur Zeit der Mamlukenherrſchaft war, ähnlich 
dem Zuſtande Deutſchlands zur Zeit des Fauſtrechts. 
Alle Elemente innern Zwiſpalts müſſen durch gedachte 
Ländervertheilung zu friſchem Leben erwachen. Man 
wird beim Ableben Mehemed⸗Ali's ſehen, wie die ägyp⸗ 
tiſchen Großen in unendliche Fehden gerathen werden. Zur 
Rechtfertigung dieſer Befürchtungen und zur Bekräfti⸗ 
gung mehrer in unſern frühern Berichten enthaltenen 
Angaben wollen wir anführen, was ſich kürzlich im 
Delta zugetragen. Ibrahim ⸗Paſcha und Abbas: 
Pa ſcha durchziehen, wie bekannt, Unterägypten in allen 
Richtungen, um ſich die beſten Dorſſchaften als Privat: 

mainen anzueignen. So ereignete es ſich, daß dieſe 
Herren mit Kurſchid⸗Paſcha mehrmals in unange⸗ 
nehme Colliſion geriethen. Ibrahim⸗Paſcha und Abbas: 
Paſcha vereinigten ſich daher, den Kurſchid⸗Paſcha zu 
ſtürzen. Zu dieſem Ende ſchrieben ſie beide an Mehe⸗ 
med⸗Ali, daß Kurſchid⸗Paſcha's unſüttliche Lebensart Je⸗ 
dermann empöre, und daß ſie um Entfernung eines 
ſolchen Nachbarn anſuchen müßten. Mehemed = Ali 
ſchien nach Durchleſung dieſes Briefes äußerſt entrüſtet 
und verſicherte, daß er den Kurſchid Paſcha nicht nur 
abſetzen, ſondern ſogar enthaupten laſſen werde, ſobald 
ſich, nach gehöriger Unterſuchung, die Anklagen als wahr 
herausstellen würden. Er ſchickte dne Efendi 
nach Kurſchid⸗Paſchas gegenwärtigem Wohnſi, um 


eine genaue Unterſuchung dieſer Anklagen anzuftellen; 
Kurſchid⸗Paſcha, der ſchlaue Mamluk, war von der Sen⸗ 
dung dieſes Abgeordneten bei Zeiten unterrichtet und auf 


deſſen Empfang vorbereitet. Bei deſſen Ankunft ließ 
er ihm nicht Zeit, an's Land zu kommen, ſondern ging 
an Bord ſeiner Barke und händigte ihm einen Brief 
für Mehemed⸗ Ali und gleichzeitig feine Decoration ein, 
mit der Bitte, Sr. Hoheit Beides zu übergeben und 
ſich die Mühe zu ſparen, unnütze Unterſuchungen anzu⸗ 
ſtellen, die er überdem auf ſeinem Gebiete nicht gedul⸗ 
dig zulaſſen könne, da dies der Achtung, die ihm ſeine 
Untergebenen ſchuldigermaßen zollten, großen Abbruch 
thun würde. Kurſchid Paſcha's Brief an Mehemed⸗Ali 
lautete ungefähr folgendermaßen: „Ich bin ein treuer 
Sclave Ew. Hoh. Seit dreißig Jahren habe ich alle 
Mittel, die Gottes Weisheit und Gottes Güte mir ver⸗ 
liehen, angewendet, meinem Herrn zu dienen, und ein 
Rückblick auf die Vergangenheit wird Sr. Hoh. zeigen, 
inwiefern es mir vergönnt war, meine treue Unterthä⸗ 
nigkeit zu beweiſen. Ich will nicht der Richter meiner 
eigenen Handlungen ſein; mein Urtel iſt in den Händen 
des gnädigen Herrn. Ich ſchließe meinen unterthänigen 
Brief mit der Bitte, daß Ew. Hoh., im Falle Sie mich 
ſchuldig glauben, mich hinrichten laſſe, im andern Fall 
aber mich wieder wie früher in Ihre beglückende 
Nähe berufe. Die Intriguen, mit denen man mich 
unaufhörlich verfolgt, mein vorgerücktes Alter und eine 
zerrüttete Geſundheit machen dieſen Wunſch rege in mit 
2,” Mehemed⸗Ali ſchickte unvorzüglich eine Antwort an 
Kurſchid⸗Paſcha, worin er denſelben mit Lobſprüchen 
überhäufte, ihm ſeine Decoration zurückſendete und ihm 
neben den vielen Dorfſchaften, mit denen er bereits be⸗ 
lehnt war, noch viele andere zutheilte, und zwar 
nicht als Lehn, ſondern als Eigenthum, mit der Mei: 
ſung, Ibrahim⸗ und Abbas⸗Paſcha als die Kinder ſeines 
Herrn zu behandeln und ſonſt ſich um Niemand zu 
kümmern. Kurſchid⸗Paſcha verfügte ſich mit dieſem 
Briefe zu Ibrahim⸗Paſcha, der mit Geſpanntheit den 
Erfolg feiner Intriguen erwartete. Ibrahim = Paſcha 
wünſchte dem Kurſchid⸗Paſcha Glück. Man vereinigte 
ſich, und Erſterer erklärte, Abbas⸗Paſcha ſei ein Laffe 
und habe ſchlecht und einfältig gegen Kurſchid⸗ Paſcha 
9 gehandelt. Bei der nächſten Unterredung, die zwiſchen 
I) Kurſchid und Abbas⸗Paſcha ftatthaben wird, wird Letz⸗ 
terer ohne Zweifel dem Ibrahim⸗Paſcha alle Schuld auf⸗ 
bürden. Man ſchließe hieraus auf die Folgen des neuen 
ägyptiſchen Feudal⸗Syſtems und überhaupt auf die Zu⸗ 
I kunft Aegyptens nach Mehemed⸗Ali's Abdankung oder 
ia Ableben. Die Depeſche, die vor einigen Wochen 
. ein Abgeordneter von Konſtantinopel überbrachte, fordert 
0 von Mehemed Ali ein Truppencontingent von 
N 12,000 Mann zu den Rüſtungen, die man in Kon⸗ 
ſtantinopel macht. Mehemed⸗Ali, der den Inhalt der 
Depeſche kannte, ehe er ſie erhielt, hatte ſich ſchon vor⸗ 
bereitet, ſeine Weigerung mit mächtigen Gründen unter⸗ 
ſtützen zu können. Er löſte ſchnell den noch beſtehenden 
Reſt der Nationalgarde Alexandriens, die bisher die Wa⸗ 
chen verſah, auf, ſchickte alle Truppen bis auf die 
Garde auf das Land, und befahl den letztern, die Wa⸗ 
chen zu beziehen. Er ſagt nun, er habe keine Truppen 
und ſei ſogar genöthigt, ſeine eigene Leibgarde zum 
Dienſte der Wachtpoſten herzugeben Der Sultan muß ſich 
überzeugen, daß, wenn er auf Mehemed⸗Ali rechnet, er feine 
Rechnung ohne den Wirth macht. Haim⸗Bei hat der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie angetragen, in der Wüſte zwiſchen 
Suez und Kahira artefifhe Brunnen zu bohren, 
wenn die Compagnie ihm das erforderliche Kapital vor⸗ 
ſchießen wolle. Dieſer Plan wird aber jedenfalls zu 
Waſſer werden. — Alle Inſtruktoren der Armee ſind 
vor kurzem nach Kahira berufen worden. Jedermann 
I erwartete, daß dieſelben um einen Theil ihres . 5 
an 
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N daß dieſelben alle ais Adjutanten oder Gardecapitäne 
0 der Armee einverleibt werden, mit 1200 Piaſtern mo⸗ 
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Tbeater⸗Repertolre. 
Freitag: Beetesungen." Schauſpiel in 
5 Akten von E. Devrient. 

I) Sonnabend, zum dritten Male: „Die Geiſter Die 
N 9 Ae 0 Oper in 2 Abtheilun⸗ 
Ih mayer; Mufikdireftor 12 s 5 0 
0 Sämmtliche Dekorationen (eilf) 
N find neu und von den Königl. Detorateuren 


0 D ktus unſeres Journal⸗ und Bücher⸗Leſe-Inſtitutes nebſt Verzeichniß der Zeitſchri 
0 die dich Sead 1 9 Briefen an uns en en 8 44. 


Angabe der Regie und nach hiſtoriſchen Zelch⸗ 
nungen und Figurinen, neu vom Garderobler 

errn Wolf an 
eiſe d 
koſtſpieligen Ausſtattung und der jedesmaligen 
bedeutenden Tages⸗Ausgaben für dieſe Oper 
um die Hälfte erhöht weiden müffen, fo da 
ein Platz in den Logen des erſten Range 
1 Rtölr., ein Platz im Parterre 15 Sgr., ein 


ſtruktoren und Aerzte für die Armee des Sultans an⸗ 
zuwerben. (L. A. 3.) 
Aſien. 


Die amtlichen Berichte aus Kabul gehen bis zum 
19. November, zu welcher Zeit die Engländer noch in 
Bala Hiſſar und in ihrem befeſtigten Lager eingeſchloſſen 
waren; nach aus guter Quelle herrührenden fpäteren 
Privatberichten ſollen die Engländer indeß am 23. No: 
vember einen glücklichen Ausfall gemacht und Kabul 
wieder erobert haben. 


— Am Abend des 17ten ftarb, zu Weimar der 
Geheime Hofrath Dr. Ludwig v. Schorn, Direktor 
des Kupferſtich⸗Kabinets. 

— Die Wittwe des Schauſpielers Alex. Duval 
hatte vom franzöſiſchen Theater eine Benefiz-Vorftellung 
erhalten. Fräulein Mars wird gebeten, eine Rolle darin 
zu übernehmen. Fräulein Mars antwortete: Ihr Gatte 
hat viel für mich gethan und ich verſchulde ihm die 
ſchönſten Rollen meines Repertoirs. Meine Erkennt⸗ 
lichkeit iſt groß und ich wünſche nichts mehr, als ſie 
bei dieſer Gelegenheit beweiſen zu können; ich habe aber 
geſchworen, keine Bühne mehr zu betreten und werde 
den Schwur halten. Ach ziehe daher vor, Ihnen das 
aus vollem Herzen anzubieten, was mein Spiel Ihnen 
vielleich hätte einbringen können und betrüge die Summe 
auch 30,000 Fr. — Madame Duval hat das Anerbie⸗ 
ten nicht angenommen. 

— Bei Nantes hat ſich vor einigen Tagen ein 
trauriger Vorfall ereignet. Die Wache traf auf zwei 
Fechtende, wahrſcheinlich Duellanten, wollte ſie trennen 
und einer der Zweikämpfer rannte in das Bajonnet ei⸗ 
nes Soldaten, ſo daß er auf der Stelle todt blieb. 

— Bei Fontenay aux Roſes wurden vor einigen 
Tagen zwei Arbeiter in einer Sandgrube verfchlittet. 
Die Uederſchüttung war etwa 40 Fuß dick, indeß mach⸗ 
ten ſich doch ſogleich 300 Mann an die Arbeit und 
fanden nach 27 Stunden ihre Kameraden wohlerhalten 
in einer Höhlung, welche die Sandgrube gebildet hatte. 
Bei Boulogne ſind die Mannſchaften eines 
franz. und eines engliſchen Fiſcherboots handgemein ge⸗ 
worden. Die Engländer wollten von den Franzoſen 
Branntwein eintauſchen und dieſe weigerten ſich, es zu 
thun, worauf die Engländer enterten und, mit Meſſern 
bewaffnet, auf dem franz Bord erſchienen. Die Fran⸗ 
zoſen ſtürzten indeß die Engländer in die See, und 
während dieſe von ihren Gefährten wieder aufgefiſcht 
wurden, ſegelten fie davon. 

— Der voriges Herzog von Devonſhire war das 
echte Muſter eines phlegmatiſchen Engländers, den nichts 
aus ſeiner Ruhe bringen konnte. Eines Abends war 
er noch ſehr ſpät im Klubb zurückgeblieben und las Zei⸗ 
tungen am Kamin. Nur noch ein alter Herr war ge⸗ 
genwärtig, der in derſelben Beſchäftigung am andern 
Ende des Feuers ſaß. Gegen Morgen kommt der Die⸗ 
ner herein, um neue Lichter aufzuſtecken, und bemerkt 
ſogleich, daß dem alten Herrn ſein Journal entfallen 
iſt, er ſelbſt über die Stuhllehne hängt. In der Mei⸗ 
nung, er ſei eingeſchlafen, nähert er ſich, um das auf 
der Erde liegende Blatt aufzuheben, ruft aber, als er 
die entſtellten Züge des Mannes gewahr wird, mit 
Schrecken aus: Mein Gott! der Herr iſt todt, der 
Schlag muß ihn gerührt haben. — Freilich, erwiderte 
der Herzog, von feiner Zeitung aufſehend, er iſt ſchan 
ſeit einer Stunde todt. 

— St. Petersburg, Rußlands Hauptſtadt, iſt 
ohne Zweifel die größte Branntweinteinkerin. Ihr 
Branntweinſchank iſt, wie die aller ruſſiſchen Städte, 
verpachtet, und die Pachtſurdme beträgt jährlich ſieben 
Millionen Rubel. Gewöhnlich hat dieſen Pacht ein 
reicher Kaufmann übernommen, welcher bloß zur Be: 
wachung St. Petersburgs gegen Einſchmuggeln von 
Branntwein eine kleine Armee von 2000 Leuten in ſei⸗ 
nem Solde hat. An Gehalten zahlt derſelbe jährlich 
1,200,000 Rubel; der bloße Transport des Brannt⸗ 
weins in den Straßen St Petersburgs aus den Ma⸗ 


(Das franzöſiſche Inſtitut zur Verbreitung 
des Glaubens.) Der letzte Bericht dieſes ſich immer 
mehr ausdehnenden Vereins enthält Manches, was ge: 
genwärtig beſondere Aufmerkſamkeit verdient. Als vor 
18 Jahren einige wenige Katholiken von keinem Namen 
zum erſten Mal zuſammentraten und mit einer Summe 
von nicht mehr als 1900 Pfd., die ſie unter den Hand⸗ 
werkern und Kaufleuten in Lyon geſammelt hatten, dies 
Inſtitut gründeten, da mochte wohl Mancher mit un⸗ 
gläubigem Zweifel ihrer Beſtrebungen ſpotten. Ihre 

| 


Hoffnungen waren indeß nicht ungegründet. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins im Jahre 1839 belaufen ſich auf 
etwa 2 Mill. Fr., d. i. 550,000 Fr. mehr als im vori⸗ 
gen, doppelt ſo viel als im J. 1837, das Dreifache 
von denen im J. 1835 und das Sechsfache von denen 
im J. 1833. In Bezug auf die Quellen dieſes gro⸗ 
ßen Einkommens ſagt der Bericht: Belgien und die 
Schweiz fahren in dieſem guten Werke fort. Die aus 
Baiern eingegangene Summe iſt ein. entfcheidender 
Beweis von dem Eifer der dortigen Bevölkerung für | 
das Inſtitut. Die Beiſteuer Portugals hat ſich in 
dieſem Jahre verdreifacht, die aus Spanien iſt bis 
jetzt nur das Scherflein der Wittwe, aber dieſe Wittwe, 
einſt ſo ruhmwürdig, wird uns nicht vergeſſen, wenn 
günſtigere Tage auf ſie herableuchten. — Vor noch nicht 
langer Zeit verſammelte einer der eingebornen Häuptlinge 
Algiers, den feine Landsleute mit dem Namen „bie 
große Schlange der Wüſte“ bezeichnen, 9 Sheiks des 
benachbarten Bezirks, um die erſten 10 Unterzeichner der 
Provinz Conſtantine zu bilden. 700,000 Perſonen ha⸗ 
ben ſich zu gemeinſchaftlichen Gebeten und Almoſen ver⸗ 
einigt, und in dieſer großen Familie werden in beſtimm⸗ 
ten Perioden 90,000 Exemplare der „Jahrbücher der 
Verbreitung des Glaubens“ in 7 verſchiedenen Sprachen 
ausgetheilt. Der ruhmwürdige Patronat des Stuhles 
S. Petri hat ſich über den Verein ausgebreitet und die 
Billigung des heiligen Stuhles an 40 biſchöflichen Sitzen 
Wiederklang gefunden. — In Europa giebt es, außer 
den Miſſionen, welche von dem Verein unterſtützt wer⸗ 
den, 14 apoſtoliſche Vikariate und ungefähr 600 Bis⸗ 
thümer (mit Einſchluß der Coadjutoren, Sufftagane und 
anderer Prälaten), welche zuſammen 634 Biſchöfe und 
122 Mill. Katholiken haben. In Afrika giebt es 13 
Bisthümer oder Vikariate und 1 Mill. 181,000 Ka⸗ 
tholiken; in Amerika 73 Bisthümer oder Vikariate 
und 26 Mill. 641,000 Katholiken; in Oceanien 7 
Biſchöfe, etwa 1200 Prieſter und 3 Mill. 100,000 
Katholiken; in Aſien ungefähr 1 Mill. 200,000 mit 
Einſchluß der indo⸗portugieſiſchen Schismatiker. — Die 
Einnahmen von 1840 belaufen ſich beinahe auf 2 1 
Mill. Fr. Die Beiſteuer von Frankreich beträgt 
Mill. 370,000 Fr. Baiern trug im Jahre 1839 
111,285, im J. 1840 aber 207,000 Fr. bei, im Ber 
hältniß zu ſeiner Bevölkerung mehr als irgend ein an⸗ 
deres Land. Die Beiträge aus Belgien find gleich? 
falls beträchtlich geſtiegen. Das arme Irland hat im | 
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Jahre 1839 58,533, 1840 163,741 Fr. beigeſteuert; 
Deutſchland 1839 3974, 1840 5609 Fr.; Preu⸗ 
fen 1839 25,167, 1840 62,187 Fr.; Rußland 
1839 863, 1840 1145 Fr.; Spanien 408 Es 
werden jetzt 90,000 Annalen gedruckt, nämlich 36,000 
franzöſiſche, 12,000 deutſche, 13,000 italieniſche, 12,000 
engliſche ıc.; fie erſcheinen jährlich ſechs Mal, was alſo 
zufammen 540,000 Exemplare macht. — Die Aus⸗ 
gaben betrugen 1839 1 Mill. 537,035, 1840 2 Mill. 
643,265 Fr. — Der einzige Zweck der Geſellſchaft iſt, 


durch Gebete und Almoſen die katholiſchen Miffionäre 


zu unterſtützen, welche den fremden Völkern das Evan⸗ 
gelium zu verkünden beauftragt ſind. Die Gebete ſind 
ein Vaterunſer und ein Ave täglich; das Vaterunſet 
und Ave des täglichen Morgen- und Abendgebets reis 
chen dazu hin, wenn man folgende Anrufung hinzufügt: 
„Heiliger Franz Kaver, bitte für uns!“ Die Almoſen 
betragen nur 5 Sous wöchentlich; fie werden von zwei 
Comitee's, einem in Paris und einem in Lyon, an bie | 
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verſchiedenen Miffionen vertheilt. (Berliner 3.) 


gazinen in die Trinkhaͤuſer koſtet ihm 200,000 Rubel, 


und das Conto für Pfropfen, Siegellack und Etiquetten 
beträgt 70,000 Rubel, 


ertigt. 
Plätze haben wegen der 


Blum. 


mit dem Hrn. Rob, 


Verlobung Anzeige. 
Die Verlobung Feiner Tochter Helena 
Baruch Alexander, 


: i anzuzeigen: 
8 beehrt fi hiermit ergebenft 9 9 gen 
Breslau, den 24. Februar 1842. n 


— — — — Æ—ꝓ é ——— äꝶꝓR g 
Redaktion: E. v. Baerſt.u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp⸗ 


wird von uns gratis ausgegeben. Auswärtige, 
ige. — ausgeg ge, 
ug. Schulz u. Comp., 


Mäntel“, oder: „Der Schneider in ehrt ſich, Verwandten und Bekannten, ſtatt 
Liſſabon.“ Luſtſpiel in 2 Akten von C. beſonderer Meldung, hierdurch ergebe 


zu jed it zuläſſig. 
kbrechtsſtraße r 3 700 Karpfen.) | 


anzuzeigen: 
Baron v. Stoſch, a 
Premier⸗Lieutenant im 23. Infant. mot 


Karls ruh, den 22. Fabr. 184 


Todes Anzeige. | 


"iM Meine elternloſe Nichte und Pflegebefohlent 


0 Herren Infpeftor Gropius, Ger i der Gallerie 7%, Sgr. koſtet. Anna, Freiin von Valentini, zu 
Ih Kobler in Berlin, und ben Dekoration 2 — Sten Male: „Der Zauder⸗ Als Verkobte ade N: a e eee Freidemg . 
malern berren Pape, Stock und Wey. keſſei“, oder: „Arleguſn im Schutz Sed Saru Ale Balentimt, ſtarb den 17. b. M. an den ol, 

wach ausgeführt, des Feeureiches.“ Große Zauber- Pan ar erander. gen eins Nervenfieberg nach Itägigem 

Die Maſchinerien der Wolkendekoratſo⸗ tomim in zwei Aufzügen, nach Weidners Futbindungs⸗ Anzeige. kealager in ihrem 20ſten Lebensjahre. 


d nach Angabe des Königl. Baurathes 
. anghanns eingerichtet. 
Alle Koſtüme (gegen 600) ſind, nach 


Ballet bearbeitet und in Scene geſetzt vom] Die geſt 
Balletmeiſter Herrn Helmke. 
Kapellmeiſter G. G. Kupſch. Vorher! „Die 


Muſik vom 


ern Abend um 9 uhr glüclich er⸗ 
folgte Entbindung feiner Frau, geb. v. Pa: 
cöknska⸗Tenchin, von einem Knaben, bes 


Poſen, am 20. Februar 1842. 
v. Frankenberg ⸗ 5 G00 5 
Wirklſcher Geh. Rath und Chef: 2 


Mit einer Beilage 


Be 


| 


dern, und rom 


Beilage zu Ne 47 


Todes⸗Anzeige. 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
wir tiefgebeugt das am 2lſten d. M. Abends 
um 10 Uhr, an der Bräune und einem Herz⸗ 
übel nach großen Leiden erfolgte Hinſcheiden 
unſeres innigſt geliebten unvergeßlichen Töch⸗ 
terchens Walli, in einem Alter von 1 Jahr 
9 Monaten und 18 Tagen, unfern lieben Ver: 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 

Brieg, den 23. Februar 1842. 

Der Königl. Rendant v. Schalſcha 
und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
heute Morgen ſanft unſer guter Vater, Schwie⸗ 
gu und Großvater, der penſionirte Königl. 

ber⸗Landesgerichts⸗Kanzliſt Carl Gottlob 
Heller, im 76ften Jahre feines thätigen Lebens. 


— 


Tief betrübt zeigen wir dies Verwandten und 


Freunden, ftatt beſonderer Meldung, pierdurch 
ergebenft an, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 24. Febr. 1842. 
Die Hinterbllebenen. 
Todes Anzeige. 

Ein Schlagfluß endete am 13ten d. M. zu 
Breslau das edle Leben des im 10ten ſchleſi⸗ 
ſchen Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment gedien⸗ 
ten, zuletzt penſ. Königl. Bezirks ⸗Feldwebels 
und Mitter des eiſernen Kreuzes, Herrn Jo⸗ 
Bis Springer, im Alter von 52 Jahren. 
Dieſe traurige Nachricht ſeinen entfernten 
Herren Waffenbrüdern, vielen Freunden, de⸗ 
ren Achtung ſich der Verſtorbene als Krieger, 
Als treuer Freund allgemein erwarb. Seine 
Ordnungsliebe im Dienft, fo wie feine große 

enſchenfreundlichkeit, dieſe auch höhern Orts 
anerkannten Verdienſte ſichern ihm ein ehren⸗ 

„liebendes und dankbares Andenken. 

Ein Freund und Kriegskamerad. 
Künftigen Freitag, als den 25. Februar 
Abends 6 Uhr, findet in der belesen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all⸗ 
gemeine eee Dei. Zum Vor⸗ 
trage kommen, vom Hrn. Dr. jur. Geyder: 
Ueber das ſogenannte Sommerſingen der 
Kinder in Schleſien und benachbarten Län⸗ 
n Hrn. Prof. Dr. Kuniſch: 

Anſichten der älteren ſchleſiſchen Geſchichte. 

Bres lau, den 21. Febr. 1842. 

Der General- Secretair 
Wendt. 


im Wintergarten 
am Sonnabend den 26, Febr. 
Tanzreihenfolge: 

1) Polonaiſe, „der hinkende Teufel“ v. 
Schmidt. 

2) Sperl: Polka, von Strauß. 

) Eeossaice militaire, mit Geſang 
von Gung’l. 

) Walzer „LesAdieux‘‘, v. Lanner. 
Cotillon. 

Länder: „Die Debütanten“ von 


trauß. 
Galopp: „ Künſtlerball⸗Galopp“ 
von Unverricht. 
Spottiſch: „Bertha⸗Polka.“ 


auſe. 
6) Polonaiſe von Nowakowsky. 
7) Galopp mit Touren: 
Eiſenbahn⸗Dampfgalopp v. Bung'l. 
Döbler's Blumenſpende⸗Polka von 
Strauß. 
8) Walzer, Elite⸗Tänze, von Lanner. 
8 0% Kegel⸗Quadrille. a 
10) Walzer: „Marienwalzer“ v. Lanner. 
Eröffnung des Saales um 7 Uhr, 
Anfang des Balles um 8 uhr. Bil⸗ 
lets hierzu find in meiner Wohnung, 
8 wingerſiraße Nr. 7, täglich von 1 bis G 
Bun radmittags zu ee Lu 8 
gen auf geſchloſſene 
erſuche ich ** eee & 2 
a edermann. 
VENOHSEH HET 


Wintergarten. 


Der Wunſch der reſp. Theiln des 
Mittwoch Subſalpttons-Kenzeste, Bun Ball 
zu artangiven, hat ſich fo vielfach ausgefpro: 
chen, daß ich, dieſem Wunſche zu genügen, fol⸗ 
gute Arrangements getroffen. Der Ball foll 
f enftag, den 1. März ſtattſinden. Jeder der 

eſp. Subſkribenten zahlt 1 Rtlr.; die Damen 
0 ei. Für jeden eingeführten Gaſt, unter Ga: 
antie des Mitgliedes, 1 Rtir. Die Muſikalien⸗ 
andlung des Hrn. Cranz verabreicht gegen 
l orzeigung der Subſcriptions⸗Karten die be⸗ 
„efenden Billets. Gaſtbillets können nur 
on Mitgliedern gelöſt werden, und gelten bei 
orzeigung nur auf die bezeichnete Perſon. 


Der ſpäteſte Termin der Billets 
i Wbatag Abend. hen 7 1 . 


gogo oecd 


009825099 secasasedeseseeesesee 


Ein gewandter Bebienter, welcher die Rei⸗ 

a Bohne ice und 110 Be 

artens übern * 
Sandſtraße Mr, 12 im welten n 


— 


Diorama. 

In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
zien⸗Platz iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 
Uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
zwei lebende Extreme, ein Nieſe und eine 
Zwergin zu ſehen. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


Hippologiſches. 

Der goldbraune Volldlut⸗Hengſt Lama, 
ohne Abzeichen, geboren 1835, gezogen von 
S. Mark Wood, vom Taurus aus der Reac- 
tion, vom Prütfle aus einer Blacklock-Stute, 
aus der Musidora von Meteor — Highfleyer 
— iſt zu Raudnitz, im Frankenſteiner Kreife, 
aufgeſtellt, und deckt jede Stute, nach vor⸗ 
gezeigtem ärztlichen Geſundheits⸗Atteſt, für 
5 und 1 Kthlr. Courant in den 

all. 

Raudnitz, den 10. Februar 1842. 

Graf Sternberg. 

Die Liedertafel vom 28. d. M. iſt auf 
den 7. März verlegt. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung ist zu haben: 


Die Geisterbraut 


romantische Oper. 
Vollständiger Clavierauszug. 
Preis 6 Rthlr. 


In Breslau bei Carl Cranz sind 
vorräthig die jetzt mit so grossem 
Beifall aufgenommenen 

Tänze von Gung'l. 
Kisenbahn-Galopp 5 Sgr. 
Schnellpost-&alopp 5 Sgr. 
Kettenbrücken-Galopp 7½ Sgr. 
Ungarischer Marsch 6 Sgr. 

Ebenso sind vorräthig: 


Contratänze mit Gesang 
von Braune 10 Sgr. 


Magneto⸗elektriſche und elektro⸗mag⸗ 
netiſche Apparate, fo wie eine möglichſt 
vollſtandige geognoſttſch⸗petrefaktologi⸗ 


Addreſſen werden franco an den Apotheker 
A. Schmidt in Breslau, Werderſtraße 
Nr. II, abzugeben gebeten. 


Bekanntmachung. 

Mit Abhaltung der am 22, und 23, d. M. 
begonnenen Auktion der im ſtädtiſchen Leih⸗ 
Amte verfallenen Pfänder wird am Iſten und 
nöthigenfalls am 2. März c. Vormittags von 
9—12 uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr 
fortgefahren werden. 

Breslau, den 23. Febr. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober- Bürgermeifter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Zur beſtdletenden Verpachtung der mit dem 
1. September d. J. pachtlos werdenden, im 
Schweidnitzer Kreiſe belegenen, zum Forſtre⸗ 
vier Zobten gehörenden Jagden: 
a. auf der Feldmark Michelsdorf und 
b ‚m 5 Ströbel, 
habe ich einen Termin auf Freitag den Aten 
März c. a. Vormittag von 10 bis 12 uhr 
in Schweidnitz im Gaſthof zum Fürſt Blücher 
anberaumt, zu dem ich die Herren Jagdpacht⸗ 
luſtigen mit dem Bemerken einlade, wie die 
Verpachtung auf einen Zeitraum von 6 Jah: 
ren erfolget, und die näheren Bedingungen 
im Termine publicirt werden ſollen. 
Scheidelwitz, den 22. Februar 1842. 
Der Königliche Forſtrath 
v. R 


o cho w. 


Holz⸗Verkauf. 

Im Königl. Forſtſchutzbezirk Reichs Tann 
wald, Forſtreviers Nimkau, gegen gleich baare 

ezahlung 7 
hs birken und erlen Schiffsreiſig, 

34¼ Schock dergleichen Abraumreiſig. 
Termin hierzu ſteht auf Dienftag den 1. März 
c. von 11 bis 12 Uhr Vormittags, in der 
Brauerei zu Reichwald, an. Der Förſter Wer: 
ner zu Reichwald wird die zu verkaufenden 
Hölzer vor dem Terminstage den ſich Mels 


en vorweiſen. 
de n c del 18. gebrnar 1942, 
Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 
Baron v. Seidlig, 
T 
ut i o n. 
um 2. März d. J., Vorm. 11 uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
2 große Perſonen Wagen, 
(Omnibus, jeder 20 Perſonen faſſend), ein⸗ 
zeln öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Februar 1842. 
Mannig, Auktſons⸗Kommiſſarius. 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 25. Februar 1842. 


e Sammlung wird zum Kauf geſucht. B 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſollen vom 1. April bis zum 
1. Juli nachſtehende arabiſche Vollbluthengſte aus dem fürſt⸗ 
lichen Marſtall fremde Stuten decken: 

1. Basra, Fliegenſchimmelhengſt, Nedschi Nedschi, 


aus der Tribü Sbaah, 


2, Scheitan, Goldfuchshengſt, Arbu Arkub, aus der. 


Tribü Sbaah, 


Vollblutſtuten zu 10 Friedrichsd'or, Halbblutſtuten zu 5 Fried⸗ 


richsd'or und in beiden Fällen 
Muskau in der Oberlauſitz 


3 Rthlr. im Stall. 


„den 15. Februar 1842. 


Der Fürſtlich Pückler⸗Muskauiſche Ober⸗Direktor und 
General-Mandatar, Hauptmann Bethe. 


Friſche ſtarke 


verkaufe ich fortwährend das Stück 11 


aſen 


gr. gut geſpickt. 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Bekanntmachung. 7 
Der von uns zur Einkaſſirung von Geldern 
und Einholung von Beſtellungen mit Voll⸗ 
macht vom 11. Januar d. J. verſehene Rei: 
ſende, Herr Schackß, hat ſeit Ende v. M. 
keine Nachricht von ſich gegeben. Aus dieſem 
Grunde erklären wir die ihm ertheilte Voll⸗ 
macht für ungültig und fordern unſere verehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunde hiermit auf, dem ſi 
etwa meldenden Schackß dieſe Anzeige vor⸗ 
zulegen und ihn aufzufordern, ſofort hierher 
zurückzukehren. 
Breslau, den 23. Februar 1842, 
Röder und Wagener. 


Eugagements⸗Geſuch. 

Ein junger unverheiratheter, mit guten 
Empfehlungen verſehener Mann, welcher 
ſchön ſchretöt, geläuſig concipirt, auch fertig 
polniſch ſpricht und ſchreibt, und zuletzt bei 
einer auswärtigen Herrſchaft als Sekeetair 
fungirte, ſucht wieder als folder oder auch in 
einem Bureau beſchäftigt zu werden. Zeug⸗ 
niſſe und Handſchrift ſind einzuſehen im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 

Ein anſtändiges Mädchen in geſetztem Al⸗ 
ter, welche ſchon mehrere Jahre in einer 
andlung als Gehülfin war, fo auch eine 
tüchtige Wirthſchafterin, empfiehlt: 

Frau Reiche, Kupferſchmiedeſtr. 44. 
Wagen⸗Verkauf. 

Eine ſchöne, wenig gebrauchte halbgedeckte 
Droſchke, welche lederne Kothflügel, abgedrehte 
eiſerne Axen und engliſche Stahlfedern hat; 
desgleichen eine leichte Whiske und ein Paar 
ſchöne Pferdegeſchirre find billig Schuhbrücke 
Nr. 38 im Hofe zu verkaufen. 

Haus⸗Verkauf. 

Ortsveränderungswegen ſoll die große Be⸗ 
ſigung, Garten: Straße Nr, 31 zu Breslau, 
beſtehend aus einem berrſchaftlichem Wohn⸗ 
hauſe, Stallgebäude, 2 Gärten mit 2 Glas⸗ 
häufern und einem Bauplatze, unter vortheil⸗ 
haften Zahlungs⸗Bedingungen aus freier Hand 
verkauft werden. Das Nähere bei dem zum 
Abſchluß bevollmächtigten Lieutenant v. d. 
Marwitz, im weſtlichen Pavillon der Kü⸗ 
raſſier⸗Kaſerne, früh von 8 — 10 Uhr zu ers 
fahren. 

Es ift am heutigen Tage auf dem Wege 
von der Matthiasſtraße bis auf die Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein goldenes, mit Türkiſen und 
Perlen beſetztes Armband verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird recht ſehr erſucht, 
daſſelbe bei dem Juwelier Herrn Somme, 
auf der Riemerzeile hlerſelbſt, gegen ein dem 
Gegenſtande angemeſſenes Honorar abzuge⸗ 
ben. Breslau, den 24. Febr. 1912. 


Das Dominium Naueke bei Bern- 
stadt offerirt auch in diesem Jahre 
100 Stück hochfeine zwei- bis dreijüh- 
rige Muttersehaafe, unter welchen, 
nach dem etwaigen Wunsche des Käufers, 
dann die Sprung-Stähre gelassen werden 
können, — 

Auch stehen daselbst noch eine Anzahl 
hochfeiner Sprung-Stähre zum Ver- 
kauf. 


Ein Lehrling für eine Apotheke, 
welche ein fehr freguentes Gefchäft hat, wird 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen baldig 
verlangt, und wollen ſich Eltern un: ze 
theker A. Schmidt, Werderſtr. Nr. 


in Breslau, dieſerhalb wenden. 


gleich 1811 > — 97 

raße Nr. 4, iſt ein freundli⸗ 
5 eee een Stock, beſtehend 
aus drei geräumigen Stuben, einer Alkove, 
Küche und erforderlichen Boden⸗ und Keller⸗ 
Raume zu vermiethen und entweder bald oder 
auch zum Termin Oſtern a. e. zu beziehen. 
Das Nähere hierüber iſt im Comtoir Karls⸗ 
Straße Nr. 10 zu erfragen, 


Vor dem Oderthore, 


Aus der Schäferei zu Ranſen bei Steinau 
O., die ſeit 30 Jahren, die übrigen Mut⸗ 
terſchafe zur Fortzucht (oft an Nachbarn) ver⸗ 
kaufte, was hinlänglich für die Vorzüglichkeit 
und Geſundheit der Heerde ſpricht, ſind auch 
in dieſem Jahre 120 Mutterfchafe, in 
dem Alter von 2 und 3 Jahr, mit und ohne 
Wolle, eben ſo Stähre, die durch Körper⸗ 


chf größe, Menge und Feinheit der Wolle ſich 


auszeichnen, zu verkaufen. Nähere Auskunft 
giebt das Wirthſchafts-Amt zu Ranſen. 


Ausverkauf 


in wollenen Waaren, als: Thibets, Camelots, 
abgepaßten Mänteln für Damen zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. Auch empfiehlt ein großes 
Lager von Weſten, Shlipſen, Tüchern, Hand⸗ 
ſchuhen und andern Modeartikeln zur gütigen 
Beachtung: 


S. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße Nr. 85, im 1. Viertel. 


Forſt Saamen 


(1841er Ernte,) 


als: Kiefern, 


ichten, abgeflü⸗ 

erchenbaum, er gut 
Weihmonths⸗Kiefern, 98 nigter 
Zirbelnuß⸗Kiefern, aame, 


Noth:Erlen, 

weiße Berg⸗Erlen, 

Birken, 

Weiß⸗Buchen, 

weiße Akazien, 
empfiehlt in Partieen wie im Einzelnen in 
ausgezeichnet reiner und keimfähiger 
Waare zu den billigſten Preiſen: 

Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


[4 4 

Neuländer Dünger⸗Gyps. 

Bei der hieſigen Niederlage für den Kreis 
Neumarkt war im vorigen Jahre der Be⸗ 
gehr nach Neuländer Dünger⸗Byps wider Er: 
warten groß, ſo daß die geehrten Abnehmer 
nicht alle nach Wunſch befriedigt werden konn⸗ 
ten, deshalb wurde mit wenig Mehrkoſten da⸗ 


für geſorgt, daß für dies Jahr hinlänglſcher 


Borsath bei mir niedergelegt iſt, fo daß jedes 
Verlangen bald und ＋ befriedigt werden 
kann, Neumarkt, den 22. Febr. 1842. 

W. Ferd. Schmidt. 
Eine patentirte, höchſt zweckmäßig einge⸗ 
— Dreſchmaſchine ſteht zum Verkauf 
eim 8 


Schloſſermelſter Melchinger, 
Mehigaſſe Nr. 6. 


Grosse Rosinen 


offerirt in ganz schönen Beeren, frei von 
allen Stielen, das Pfd. 3 ½ Sgr., 20 Pfd. 
64 Sgr., ungelesen der Ctr. 103, Rtulr., 
in ganzen und halben Fässern bedeutend 


billiger: C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Prügeln. 


Wohnungs⸗Anzeige. 


Karlsſtraße Nr. 38 iſt die dritte Etage zu 
vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen. 
Dieſelbe beſteht aus drei Stuben, vielem Bei⸗ 
gelaß, zu verſchließendem Entree, und gemein- 
ſchaftlichem Waſchhaus und Trockenboden. — 
Das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


Wer vier alte Fenſter von 3 bis A Ellen 


Länge zu verkaufen hat, beliebe ſich zu mel⸗ 
den i Gömtolz Albrechtsſtraße Nr. 37. 

Tauenzienſtraße Nr. AB, ift die Parterre⸗ 
Wohnung und der Beſuch des Gartens zu 
vermiethen. 


* 


Stadt- u. Universitäts- C 
Buchdruckerei, 


Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


ce Bar 
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Verlags- und Sorti- 
0 

ments-Buchhandlung, 
Lithographie 


und Xylographie. 


IHerrnstr. A280. 


8 Neue Bucher, 
vorräthig zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
> Herrenſtraße Nr. 20, 
Andrea, Sammlung von leicht ausführbaren Marx, muſikaliſche Compoſitions⸗ 


Vorſchriften zu den ſchönſten und elegante⸗ 
ſten Strumpf ⸗ Rändern und anderen 
feinen Strickereien. Iſtes und 2tes Heft. 
à 2½ Sgr. 

Arndt, Das Turnweſen nebſt elnem An⸗ 
hange. 8. Geh. 12 Sgr. 

Byron's Briefe und Tagebücher. Nach Th 
Moore von A. Böttger. 1— 3. 1½ Rtir. 

Crembiepa, Mission de la femme. 
br. 25 Sgr. 

Eberhard, ſynonymiſches Handwörterbuch. 
Geb. 2˙½ Rthir. 

Gebete und Lieder für wandernde Hand: 
werker nebſt Reiſeregeln. Geh. 5 Sgr. 
Hahn, mittelhochdeutſche Grammatik. 8. Geh. 

18% Sar. 
Hugo, V., le Rhin. Lettres à un ami. 
2 Tom. 8. br. 4½ Rtlr. 
Kretzſchmer, Friedrich Wilhelm III. Sein 
Leben und Wirken und feine Zeit. Lieferung 
116. Geh. à 5 Sgr. 
Lengerke, Briefe über die 5. Verſammlung 
deutſcher Land⸗ 
8. Geh. 


7 


ran. 15 Sgr. 


und Forſtwirthe in Dobe⸗ 


Lehre, praktiſch und theoretiſch. Zweiter 
Band. 8. 3 Rthlr. b 85 

Nechtslexicon für Juriſten aller deutſchen 
Staaten, enthaltend die geſammte Rechts⸗ 
wiſſenſchaft; herausgegeben von Weiske. 
Zweites Abonnement. Erſte Lief. 20 Sgr. 

Revue, pädagogiſche, von Dr. Mager. 1812, 
1.“ H. 1-12. 7 Kthlr. 

Noſenmüller's Mitgabe für das ganze Le: 
ben. Geb. 20 Sgr. 

Sammlung der vorzüglichſten neueren Rei⸗ 
ſebeſchreibungen ꝛc. Herausg. von Külb. 
I. 1—5. (Montpéreux Reife um den Cau⸗ 
caſus, zu den Tſcherkeſſen, Abchaſen ꝛc.) 
3½ Kthlr. 

Schmidt, vollſtändigſtes franzöſiſch⸗deutſches 
u. deutſch⸗franzöſ. Handwörterbuch. Zwei 


ſtarke Bände. Geh. Preis zuſammen 2 Rtlr. 
Schwarz, Sonntags⸗Geſpräche über chriſt⸗ 


liche Erziehung. Ein Volksbuch. 1 Rtlr. 
Serre, histoire 
1841. 1½ Rthlr. 
Staatsmänner Preußens. II. Heft. 
(Biographie von Hardenberg.) 10 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Eomp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Chlorzink, 


als Heilmittel gegen Syphilis, chronische Exantheme und 
Ulcerationen, 
von Dr. J. W. Haneke, 
Königlich Preuss. Medicinalrathe ete. 


N 8. geh. 1½ Rilr. 
Del Graß, Barth und Comp. in Breslau, Hertenſtraße Nr. 20, erſchienen fo 


eben in neuen Auflagen: 


Gu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 
Harniſch, Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen, 


um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. 


Mit Zuziehung mehrerer 


Schulmänner für Volksſchulen herausgegeben. 27. Aufl. 5%, Bog. 8. 2 Sgr. 
Deſſelben Zweites Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, 


Schreiben und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. 


Mit Zuziehung mehre⸗ 


rer Schulmänner für gelehrte, Bürger- und Volksſchulen herausgegeben. 
Ote, ſehr verbeſſerte Aufl. 23 Bog. 8. 10 Sgr. 

Deſſelben Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Aufſehern 
und Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl, 37½ Bog. 8. 


1 Rtlr. 5 Sgr. 8 


Geſchichte des erſten (ſchleſiſchen) Küraſſier⸗Regiments. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herren: 
Straße Nr. 20, iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 


Geſchichte, des Königlich Preußiſchen 
Erſten Küraffier- Regiments 


von deſſen Errichtung bis auf unſere Zeit. 


Nach urkundlichen 
2 
auf de 


Quellen, Tagebüchern, 
nen gedruckten und handſchriftlichen Nachrichten, 
Wunſch des Regiments bearbeitet von 


Lebensbeſchreibungen, Memoiren und ein⸗ 


Dr. W. Foerſter, 
Hauptmann und Adjutant der dritten Artillerie » Infpektion. 
"Mit Lithographien und Facfimile’s.. 


Erſte und zweite Lieferung. gr. 8 


geh. à 12 Sgr., colorirt à 15 Sgr. 


Sammler erhalten auf 10 Exemplare 1 Freiexemplar. 
Dei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 
Thillaye's praktiſches Handbuch zur 


Fabrikation der chemiſchen 


Produkte. 


Für Techniker, Pharmazeuten, Metallarbeiter, ſowie für Künstler und Gewerbtreibende 


überhaupt. Deutſch von Dr. 


F. J. H 


artmann. 


3 Bände. Mit 2 Tafeln 


Abbildungen. 8. Preis 3 Thlr. 
Ein böchſt gediegenes Handbuch für jeden Techniker, Pharmazeuten, Metallurgen ꝛc. 


In unſerm Verlage iſt 


erſchlenen und durch alle Buchhandlungen, in Breslan durch 
(Herrenſtraße Nr. 20) zu beziehen 8 2 ® 


chichte der evangel. Stadt: und Landgemeinde 


08 Barth und Comp. 
ei 


Grünberg 


in Nieder ſchleſie n, 
von den Zeiten der Reformation bis zum erſten ſchleſiſchen Frieden 1742. 


Eine 


zu dir am Sonntage 


Jubel 


Septuagesimae, den 7. Februar 1841, begangenen Säcularfeier der 


chrift 


vor hundert Jahren den Evangeliſchen in Schleſien durch Friedrich den Großen 
wiederhergeſtellten freien Religlonslübung, verfaßt von 


* 


7 


Pastor Primarius in Grünberg. 


8. broch. 


Sgr. 
Levyſohn und Siebert in Grünberg. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die 


allein 1 Thaler 7% © 


für die Zeitun 
18 N 


r. Die Ghronſk allein koſtet 
Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Sheen 


Breslauer Zeitun 


in Verbindung mit ih 
Sgr. Auswärts ko 
allein 20 Sgr.; fo daß 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 
R. Ju 


ngmann: 


Die orientaliſche Blumen: u. Fruchtmalerei, 
oder: deutliche Anweiſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkom⸗ 


men zu erlernen. 
Ungeübten in 


Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauch für die noch 


dieſer Kunſt. 


Ein Handbüchlein für Blumenmaler, Dilettanten, ſowie zum Selbſtunter⸗ 


richt. Mit einem colorirten Titelblatt als Muſter. 8. 


Velinp. geh. 15 Sgr. 


Der Text für die Sonnabends den 26. 
Februar früh halb 9 Uhr in der Trinita⸗ 
tiskirche (Schwe dritzer Straße) zu haltende 
F Predigt wird Jeſ. 11, 

—5 fein, 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

Ein ſchon feit einigen Jahren ſich im Amte 
befindender junger Lehrer wünſcht Privat: als 
auch Muſikunterricht zu ertheilen, Das Nä⸗ 
here Altbüßerſtraße Nr. 24. g 


Ein Haus, 


herrſchaſtlich eingerichtet, neu, in einer Haupt⸗ 
ſtraße, ſehr nahe der anzulegenden Berliner 
Eiſenbahn gelegen, mit regelmäßigem großen 
Garten, Stallung 2c, iſt ſofort preismäßig zu 
verkaufen durch das beauftragte Comtoir des 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 
Ein geübter Feldmeſſer⸗Gehülfe ſucht ein 
Engagement. Näheres in der Tuch⸗Handlung 
E. B. Krüger, Ring Nr. 1, zu erfahren. 
Drei Schock diesjährg gı fällte birkene Lei⸗ 
terbäume ꝛc. verkauft billigſt: 3 
Mienen, mne 
Term. Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen : Sandstrasse Nr. 12, im Aten 


Politique de l'année Stoek 4 Zimmer, Zubehör, Promenaden- 


Seite, Stallung und Wotzen-Remise. 


Ein möblirtes Quartier, 
beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, vorn 
heraus, am Ringe gelegen, iſt vom 1. März e. 
ab zu vermiethen, und zu erfragen im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir, Ohlauerſtt. 8 4. 

Term. Oſtern c. 2 Stuben, Küche u. Bo⸗ 
denkammer zu vermiethen. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 1. 

Comtoir, Nemiſen und Keller 
find Kailsſtraße Nr. 45 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres hierüber am Ringe 
Nr. 21. 

Für einen einzelnen Herrn 
ift eine Stube mit Pi chi Kabinet Karls⸗ 
Straße Nr. 45 zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über am Ringe Nr. 21 

Der Finder einer verlorenen Perlen⸗Geld⸗ 
börſe mit einigem Gelde, wird erſucht, diefeibe 
Stockgaſſe Nr. 30, im Putzladen, gegen eine 
Belohnung abzugeben. 

Ohlauerſtraße find meublirte Zimmer für 
einzelne Herren ſehr billig zu vermiethen. 
. glebt Hr. Keller, Schmiedebrücke 
Nr. 67. 


Starke friſche Haſen, 
gut geſpickt das Stück 11 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
am Ringe Nr. 26, im goldnen Becher. 
Zum Einſtampfen, 
zahle ich für kaſſirte Akten und Handlungs⸗ 
Bücher A Ctr. 2 Rthl. 
Breslau, den 23. Febr. 1842. 
C. H. Feuereiſen, Papierfabrikant. 


Reines und beſt raffiutrtes Nüb⸗ Oel 
verkauft à * . Gleis, 
Neue Schweidnitzer Straße 4. 
Elbinger Bricken, 


in % und "As Tonnen, auch ſtückweiſe, 


marinirten Lachs, 


das Pfund 12 Sgr., in ½ Tonnen noch bil: 
liger, offerirt: 
S. G. Schwartz, Oblauer Str. Nr. 21. 


um Stockfiſch⸗ 
und en, St ccſiſch und 
Abend, ladet ein: 


C. Sabiſch, Neuſcheſtr. Nr. 60. 


In vermiethen 
und Oſtern c. zu beziehen 8 neue Weltgaſſe 
Nr. 30 eine freundliche Wohnung von 2 Stu: 
ben nebft Beigelaß, und das Nähere daſelbſt 
im Zten Stock zu erfahren, 


Ein neu gebauter 7⸗oktaviger Flügel, von 
Kirſchbaumholz, ſteht billig zu verkaufen, 
Sand, Mühlgaſſe Nr. 16. 

Angekommene Fremde. 7 

Den 23. Februar. Gold. Gans: Herr 
Reg.⸗Rath v. Holläufer aus Liegnig. Frau 
Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. DB, Guts⸗ 
beſitzer Friedel a. Dahſau, Zſchrimbowski aus 
Pofen, Hr. Dr. Köhler a. Herrnſtadt. HH. 
Kaufl. Laue a. Berlin, Bofinger aus Pforz⸗ 
heim, Süßmann, Löwenſteln und Fritſch aus 
Stettin. Hr. Fabrikant Langer a. Troppau. 
— Drei Berge: Herr Ober⸗Amtm. Con⸗ 
vad aus Stephansdorf. HH. Kaufl. Kanold, 
Bunke u. Schmieder aus Maltſch. — Gold. 
Schwert: HH. Kaufl. Dittler aus Pforz⸗ 
heim, Jacobs a. Frankfurt a. O., Hartbrecht 
a. Kitzingen. — Weise Roß: HH. Kaufl. 
Roſenſtrauch a. Würzburg, Wagenknecht aus 
Peterswaldau. Herr Pfarrer Hoffmann aus 
Fürſtenau. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. 
Nürnberg a. Guhrau. — Weite Adler: 
HH. Gutsb. Pohl a. Lorenzberg, Nitſchke a. 


Girlachsdorf. HH. Kaufl. Wolff und Meh⸗ 


wald aus Liegnitz. Hr. Dr. phil. Boas aus 
Landsberg. Hr. Fabrikbeſier Meyer a. Duis⸗ 
burg. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Ma⸗ 
melak a. Kaliſch. Hr. Aſſeſſor Horft a. Kro⸗ 
toſchin. Hr. Handlungs⸗Kommis Brunn aus 
Leobſchütz. — Blaue Hirſch: Hr. Geheimer 
Juſtizrath v. Paczenski aus Strehlen. Herr 
Major v. Winterfeld aus Wartenberg. Herr 
Inſp. Gerlach a. Maſſel. HH. Kaufl. Wil⸗ 
liams a. Würzburg, Kopiſch a. Schmiedeberg. 
— Goldene Zepter: Herr Kuratus Kos⸗ 
mider aus Siemianice. Hr. Gutsb. Biebrach 


aus Guhrwit. — Hotel de Saxe: Herr 


Kaufm. Ehrhard a. Gnadenfrei. Frau Guts⸗ 
beſigerinnen v. Radunska und v. Zakrzewska 
a. Groß⸗Herz. Poſen. — Zwei goldene 


Löwen: Herr Fabrikant Groß aus Brieg. 


HH. Kaufl. Cohn a. Frankenſtein, Grosmann 
aus Liegnitz. — Hotel de Slleſle: Herr 
Kaufm. Schmidt a. Berlin. Hr Handlungs- 
Kommis Joel a. Königsberg. Herr Kämme⸗ 
rer Wernecke u. Hr. Apotheker Büttner aus 
Löwen. Hr. Generalpächter Heitz a. Dyhern⸗ 
fürth. — Deutſche Haus: Hr. Kr eieut. 
Knappe v. Knappſtädt a. Teſchen. Hr. Lieut. 
v. Walter aus Leobſchütz. Hr. Kaufm. Bo⸗ 
remski a. Liſſa. — Weiße Storch: Hh. 


Kaufl. Henſchel aus Kempen, Friedländer aus 
Pleß. - 
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Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 24. Februar 1842. 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 


2 Mon. 140 — 


Amsterdam in Cour. Lena 140 l — 
Hamburg in Banco - x u 
Dito 2 8 2 Mon. 149 > 148% 
London für 1 Pf. St. u Mon. 6. 21/6 — 
Lelpsis in Pr. Court. IA Vital — — 
„„ Messe — 
Augsburg. 2 Mon. — — 
ee 1: . 2 Mon.|| 1901 
Berlin „ a Vital — 

DN. nn Ale 2 Mon. — uk 

Geld- Course, 


Univerfitäts 


Barometer 


24. Februar 1842, . 


inneres. 


* 


-. 


EICH) 


= 


Temperatur: Minimu 


— 


Belblattk, „Die Schleſiſche Chrontk“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20° 
abet dle Breslauer Beitung in Berbinbung mit der ae Chronk (inclusive Pe 
alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Holland. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl, Dukaten 9 — 
rriedriebad or 4 = 113 
Louled or — ’ — 108 
Polnisch Courant . 8 — 
Polnisch Papler - Geld 967 — 
Wiener Einlöa.-Seheine. . » 42½ — 
. — 

Effeeten - Course, 25 
Staate-Schuld-Schelae 4105 — 
gechdl.-Pr.. Scheine h 60 R. (— | 821 — 
Breslauer Stadt-Obligat, 3% 1013 
Dito Gerechtigkeit dito 4 — 95 
Or. -Hers. Pos. Plandbrlefe 4 106 — 
Schles. Pfodbr, v. 1000 R. a1 — — 

dito dito 800 % 102%] — 
dito Litt. E. Pfdbr; 1000 4 — — 

dito dlto 600 4 — 105 

Dun 4 — 
: Sternwarte, 
Thermometer 
Gewölk. 


5 
) 


Be 


